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Oie Diplomaten haben das Wort 


Inmigrantes de Sudamerica 

Tel Aviv. _ La Sociedad Sudamericana para la 

colonizacion agricola e induslrial elaborö un progra- 
ma para el establecimienlo de 150 familias de inmigran¬ 
tes perienecienles a la clase media de procedencia sud¬ 
americana. Tal programa se llevara a cabo en colabora- 
cion con la sociedad RASSCO y el Depariamenlo Eco- 
nömico de la Agencia Judia. 

En Nir Tzwi, cercano a Ramie, se harän las dispo- 
siciones necesarias para la absorcion de 150 familias 
de inmigrantes perienecienies a la clase media sud¬ 
americana. Se ampliara la fabrica de textil existente 
y se erigira una nueva. Ambos establecimientos co»ns- 
tituiran las fuentes de trabajo de los nuevos habiic*iv* 
ies. 

En Omer, cercano de Beer Sheva, se fundarä la 
primera aldea agricola para la clase media en el ne- 
guev. Los colonizadores invertiran uaas 6.00C IL y el 
resto de los fondos les sera concedido en concepto d© 
prestamos. Los mismos recibirän vivienda y una parce- 
la de fierr*. 

3CHLOMO S. TANGER 

Einwanderer aus Südamerika 

Tel Aviv. — Die südamerikanische Gesellschaft 
für landwirtschaftliche und industrielle Kolonisation 
hat ein Programm für die Ansiedlung von 150 Einwan¬ 
dererfamilien ausgearbeitet, die der Mittelklasse aus 
Siidameriko angehören. Dieses Programm wird in Zu¬ 
sammenarbeit mit der RASSCO und der Wirtschafts¬ 
abteilung der Jewish Agency durchgeführt werden. 

In Nir Zwi in der Nähe von Ramie sollen die not¬ 
wendigen Vorbereitungen für die Absorption von 150 
Einwandererfamilien aus der südamerikanischen Mit¬ 
telklasse getroffen werden. Die bestehende Textilfa¬ 
brik soll vergrössert uhd eine neue errichtet werden. 
Beide Unternehmen werder die Arbeitsquellen für die 
neuen Einwohner darstellen. 

In Omer bei Beer Schewa wird das erste Agrar¬ 
dorf für die Mittelklasse im Negew gegründet wer¬ 
den. Die Kolonisten werden rund 5.000 IL investieren, 
und der Rest der Fonds wird ihnen als Darlehen ge¬ 
währt werden. Die Einwanderer werden Wohnung 
und eine Parzelle Boden erhalten. 

SCBLOMO S. TANGER 


Bonn. — Der General¬ 
staatsanwalt wird voraus¬ 
sichtlich einen Delegierten 
nach Israel entsenden, um 
den einzelnen Verhören bei¬ 
zuwohnen, denen die israeli¬ 
sche Polizei den Massenmör¬ 
der Adolf Eichmann unter¬ 
zieht, wie die ITA in Erfah¬ 
rung bringen konnte. Falls 
die israelischen Behörden 
damit einverstanden sind, 
wird dieser Delegierte sich 
persönlich am Verhör betei¬ 
ligen. 

Er hoffe, so erklärte der 
Generalstaatsanwalt, dass er 
durch Eichmanns Aussagen 
belastendes Beweismaterial 
gegen Wilhelm Koppe erhal¬ 
ten werde, der kürzlich we¬ 
gen Mittäterschaft an Mas¬ 
senverbrechen im Jahre 1943 
in Chelmo in Polen verhaf¬ 
tet wurde. 

■ ERKLAERUNG IM 

BUNDESTAG 

Bonn. — Die Auslieferung 
von Nazis, die nach Argenti- 


Die breite Oeffentlichkeit 
vergisst schnell. Neue auf¬ 
regende Ereignisse, neue 
Sensationen und Katastro¬ 
phen lenken die Aufmerk¬ 
samkeit des Publikums auf 
sich, das sich dessen gar- 
nicht recht bewusst wird, 
dass es auf schwankendem 
Boden seine Feste feiert und 
sich ein wenig leichtfertig 
der Hoffnung hin gibt, man 
werde die drohenden Gefah¬ 
ren schliesslich doch ver¬ 
meiden. Seit vielen Jahr¬ 
zehnten sind die Völker 
nicht zur Ruhe gekommen, 
sodass die stete Ungewiss¬ 
heit unserer Existenz all¬ 
mählich zu einem Dauerzu¬ 
stand geworden ist, an den 
sich die Mehrheit gewöhnt 
hat. Es ist ein Leben voller 
Hochspannungen und Ab¬ 
wechslungen, das wir füh- 


nien geflüchtet sind, wird ei¬ 
nes der Themen bilden, wel¬ 
che mit dem Präsidenten Ar. 
gentiniens, Dr. Arturo Fron- 
dizi, während seines jetzigen 
Besuches in Deutschland zur 
Sprache gelungen werden. 
Dies enthüllte Bundes-Ju- 
stizminister Dr. Fritz Schäf- 
fer in seiner Rede im Bun¬ 
destag, wo er eine Interpel¬ 
lation der sozialdemokrati¬ 
schen Opposition beantwor¬ 
tete. 

Dr. Schaffer versicherte, 
die Bundesrepublik werde 
unverzüglich die Ausliefe¬ 
rung des Naziverbrechers 
Eichmann beantragen, falls 
Israel ihn an Argentinien 
zurückgeben sollte. Er be¬ 
tonte, die argentinischen Be. 
hörden hätten ein Begehren 
auf Auslieferung eines Na¬ 
ziverbrechers abgelehnt, und 
in anderen Fällen seien die 
Nazis in Argentinien nicht 
auffindbar gewesen, weil sie 
in ein anderes Land geflo¬ 
hen seien, bevor die argen- 


ren; Zeugen des dramati¬ 
schen Ablaufs eines wechsel¬ 
vollen Kampfes zwischen ri¬ 
valisierenden Partnern und 
streitenden Gegnern bleibt 
das Interesse in diesem stän¬ 
digen Auf und Ab des inter- 
naionalen Ringens nicht im¬ 
mer das gleiche. Man wartet 
auf die nächste Sensation... 

Mit welchen Hoffnungen 
blickten in diesem wogen¬ 
den Meer des Geschehens al¬ 
le gutwilligen und friedlie¬ 
benden Menschen und Völ¬ 
ker auf die so schmählich 
und schändlich gescheiterte 
Gipfelkonferenz in Paris, 
die uns neue Perspektiven 
für eine vernünftige Koexi¬ 
stenz oder gar für einen si¬ 
cheren Frieden eröffnen 
sollte, auf den wir vergeb¬ 
lich seit langem warten. Der 
Zusammenprall der Blöcke, 


tinische Regierung einen Be¬ 
schluss gefasst habe. 

■ BEWEISMATERIAL 

Jerusalem. — Die Archiv- 

Abteilung in Tel Aviv stellte 
den mit der Voruntersu¬ 
chung für den Eichmann- 
Prozess beauftragten Beam¬ 
ten eine Reihe von Mikro¬ 
filmen zur Verfügung, die 
über Eichmanns Verbrechen 
in den verschiedenen euro¬ 
päischen Ländern während 
des Krieges Aufschluss ge¬ 
ben, wie der israelische 
Rundfunk mitteilte. 

Die gleiche Abteilung, so 
fügte der Rundfunksprecher 
hinzu, wird der Untersu¬ 
chungsbehörde wichtige Do¬ 
kumente über den ehemali¬ 
gen SS-Obersturmbannfüh- 
rer übergeben, die aus dem 
Aussenministerium des Drit¬ 
ten Reiches stammen. 

■ TODESSTRAFE FUER 

NAZIVERBRECHER 

Wien. — Das polnische 
Gericht von Prz-emysl hat 


der unmittelbar bevorzuste¬ 
hen schien, war noch einmal 
verhindert worden, als die 
führenden Staatsmänner der 
gespaltenen Welt unserer 
Gegenwart den Ton ihrer 
Reden und den Tenor ihrer 
Absichten änderten. Schon 
setzte ein Debattieren dar¬ 
über ein, wem die Friedens¬ 
palme gehören sollte, die ih¬ 
re ersten Blätter zu entfal¬ 
ten suchte, als Nixon nach 
Russland und Polen fuhr, als 
McMillans versöhnliche Poli¬ 
tik für kurze Augenblik- 
ke sich durchsetzte und Ni- 
kita Krutschew zahlreiche 
Freundschafts . Bezeugungen 
mit Eisenhower in den USA 
austauschte. Alles war für 
einen neuen Kurs vorberei¬ 
tet, der auf der Pariser Gip¬ 
felkonferenz zu greifbaren 
Resultaten führen sollte. 

Es kam anders. Ein ameri¬ 
kanischer Flieger wurde 
über russischem Gebiet ab¬ 
geschossen. Eine neue Sen¬ 
sation stürzte sich über die 
völlig unvorbereitete Mensch¬ 
heit, als man aus diesem 
Flieger einen der grossen 
Spionagefälle nachte, die 
nur deswegen so bedeutsam 
sind, weil die Partner oder 
einer von ihnen einen Vor¬ 
fall für seine politischen 
Zweck 0 geschickt benutzen 
könnte. Diese Chance sah 
der russische Diktator ge¬ 
kommen, um vor der Welt 
in dramatischen und patheti¬ 
schen Deklarationen auf die 
Schuld Amerikas zu verwei¬ 
sen, das allein die Verant¬ 
wortung dafür tragen solle, 
wenn die bestehenden Span¬ 
nungen trotz des guten sow¬ 
jetischen Willens nicht ent¬ 
lastet werden können. Si¬ 
cherlich haben die führen¬ 
den amerikanischen Staats¬ 
männer von diesen Erkun¬ 
dungsflügen gewusst, die un¬ 
ter Bruch des internationa- 


Jan Szpotek, Exchef der na¬ 
tionalistischen Bewegung der 
Ukraine, zum Tode verur¬ 
teilt, wie in einer polni¬ 
schen Rundfunksendung be¬ 
kanntgegeben wurde. Szpo¬ 
tek beteiligte sich an den 
Massenmorden, denen die 
Juden in der Gegend von 
Rzeszow in Polen in den 
Jahren 1944 bis 1955 zum 
Opfer fielen. 

■ DIREKTE 

VERHANDLUNGEN 

Bonn. — Der Präsident 
Argentiniens, Dr. Arturo 
Frondizi erklärte in einer 
Pressekonferenz, „die Wie¬ 
dergutmachung, die Israel 
an Argentinien für die Fort¬ 
schaffung des ehemaligen 
SS . Obersturmbannführer 
Adolf Eichfhann zu leisten 
habe, würde durch direkte 
Verhandlungen zwischen 
beiden Ländern bestimmt 
werden.“ Er beschränkte 
sich auf die Versicherung, 
dass Argentinien vom Be¬ 
schluss des Sicherheitsrats 
„äusserst befriedigt“ sei, 
lehnte es jedoch ab, weitere 
Kommentare zu dem Fall 
zu i .chen. „Wir glauben“, 
bemerkte er, „dass Israel 
uns eine irgendwie geartete 
"Wiedergutmachung leisten 
muss, deren Form jedoch 
von beiden Regierungen 
festgesetzt wird.“ 

■ DIE AUSLIEFERUNG 
MENGELES 

Auf eine weitere Frage 
entgegn ete Dr. Frondizi, 
dass, wenn Westdeutschland 
genügend Beweise für den 

(Fortsetzung auf Seite 8) 


len Rechtes von der USA- 
Luftflotte unternommen wur¬ 
den. Aber nicht nur dem 
Präsidenten Eisenhower wa¬ 
ren diese Spionageakte be¬ 
kannt, was er auch zugab, 
auch die Rjussen wussten 
hiervon, sonst wäre es ihnen 
sicherlich nicht gelungen, ei¬ 
nen Flieger aus solcher Hö¬ 
he herunterzuholen. 

Was dann folgte, war 
schon ein schlechtes politi¬ 
sches Spiel. Dass ausgerech¬ 
net die Russen aus dieser 
Affaire eine Staatsaktion 
machten, wirkte merkwür. 
dig und wandelte ihr Recht 
auf Verurteilung einer Ver¬ 
letzung ihrer Hoheitsrechte 
in ein politisches Instru¬ 
ment, das nur schädliche 
Wirkungen auszuüben ver¬ 
mochte. Man kann nicht für 
Koexistenz und Frieden plä¬ 
dieren und gleichzeitig da¬ 
nach streben, nur eigene 
Vorteile wahrzunehmen. Man 
kann nicht Frieden verlan¬ 
gen und mit Krieg drohen. 
Man kann nicht zu ei¬ 
ner Versöhnungs-Konferenz 
schreiten und in der selben 
Stunde Bedingungen stel¬ 
len, die nicht akzeptabel 
sind und nur ausgesprochen 
wurden, um abgelehnt zu 
werden. 

Seit den furchtbaren 
Schimpfkanonaden, die Krut. 
schew in Paris als seinen 
einleitenden Beitrag zur 
Gipfelkonferenz hielt, hat 
sich die Situation keines¬ 
wegs beruhigt. Eine ganze 


Serie Krutschewscher Reden 
prasselte auf die westliche 
Welt nieder, die in erster 
Linie gegen die Nordameri¬ 
kaner gerichtet waren, die 
nun ihrerseits auch nichts 
Besseres wissen, als in dem 
gleichen Ton zu antworten. 
Der amerikanische Staatsse¬ 
kretär Christian Herter 
klagt den russischen Pre¬ 
mier an, sich in interne 
amerikanische Angelegenhei¬ 
ten zu mischen und den Ver¬ 
such einer Beeinflussung der 
Wahlen zu machen, indem 
er einfach verkündet, er 
werde nicht noch einmal mit 
Eisenhower verhandeln. Her¬ 
ter ist offensichtlich der 
Auffassung, dass daraufhin 
alle Amerikaner „Umfallen’* 
und in Zukunft nie wieder 
ihre Stimme dem bisherigen 
Präsidenten oder seiner 
Partei geben. Ob sich der 
Aussenminister Herter damit 
selbst in den Dienst einer 
Wahlpropaganda stellt, sei 
dahingestellt. Wir könnten 
uns vorstellen, dass es viele 
Gründe für die amerikani¬ 
schen Bürger geben könne, 
in Zukunft es einmal wieder 
mit der anderen politischen 
Richtung zu versuchen. 

Krutschew stören diese 
Anklagen wenig; wie so 
viele „Schachzüge“ der ame¬ 
rikanischen Politik in den 
letzten Jahren kommen sie 
ihm sogar gelegen, weil sie 
ihm billige Argumente lie¬ 
fern. Im übrigen darf man 
die Herterschen Anklagen 
auch auf der westlichen Sei¬ 
te nicht recht ernst nehmen, 
denn sie sind in unserer Ge¬ 
genwart ebenso geläufig wie 
die Spionage, die von allen 
Staaten betrieben wird, vor 
allem von den Russen und 
ihren Vasallen. Krutschew 
antwortete in der ihm eige¬ 
nen prägnanten und rohen 
Sprache mit einer fürchter¬ 
lichen Drohung: „Wir wer¬ 
den bewirken, dass die Im¬ 
perialisten in einer Pfanne 
mit siedendem Oel zappeln, 
als wären sie gefischt wor¬ 
den“. — Was das im einzel¬ 
nen bedeuten soll, bleibt of¬ 
fensichtlich der Phantasie 
dos eizelnen überlassen. Der 
rüde Ton, den ein Regie¬ 
rungschef wieder einmal 
-pin zuschlagen für richtig 


hält, — man denke an dfe 
pöbelhaften Ausfälle Hit¬ 
lers . jen die westliche 
auch gegen die russische^ 
Staatsmänner seiner Zeit —, 
verspricht wenig Erfreuli¬ 
ches für die Zukunft... 

Die Flötentöne der Frie¬ 
denspfeifen und Leiern sind 
jedenfalls völlig unmittel¬ 
bar und rücksichtslos in die 
traurigste Disharmonie um¬ 
geschlagen und haben die 
Bemühungen um einen inter. 
nationalen Ausgleich jäh zu¬ 
rückgeworfen. Der kalte 
Krieg, den man überwinden, 
wollte, hat recht lebhafte 
und heisse Formen ange¬ 
nommen. Keinem der betei¬ 
ligten Staatsmänner ist es 
gelungen, über seinen Schat¬ 
ten zu springen. Krutschew 
zeigt wieder das verzerrte 
Gesicht eines nach der 
Macht über alle Völker stre¬ 
benden Tyrannen. Seine 
amerikanischen Gegenspieler 
sind fassungslos. 

Die nordamerikanische 
Aussenpolitik erhielt ihren 
Stempel in der Aera Eisen¬ 
hower durch den verstorbe¬ 
nen L laatssekretär John Fo- 
ster Dulles aufgedrückt, der 
die Lösung der Probleme in 
der kalten Faust erblickte, 

(Schluss auf Seite 2) 


Syrischer Angriff 

Tel Aviv. — Israelische 
Kreise beschuldigten Sy¬ 
rien, dass seine Artillerie 
verschiedentlich die Auf¬ 
forderung der UN-Beob- 
achter zur Einstellung 
des Feuers ignoriert hät¬ 
ten, nachdem ein israeli¬ 
scher Grenzpolizist ver¬ 
wundet worden war. Das 
Kanonenfeuer hatt e es 
unmöglich gemacht, den 
Mann zu retten, der kurz 
darauf seinen Wunden er¬ 
lag. 

Diese Gewährsleute sag¬ 
ten, das Feuer habe 75 
Minuten angehalten. Der 
Zwischenfall ereignete 
sich bei Bet Hakatzir. 
Später nahmen die dort 
lobenden Siedler ihre Ar¬ 
beit in den Weinbergen 
wieder auf. (ITA) 


Ben Gurion wieder in Israel 

Tel Aviv. — Ministerpräsident Ben Gurion traf 
nach einer zweiwöchigen Europareise wieder in Israel 
ein, nachdem er Frankreich, Belgien und Holland ei¬ 
nen offiziellen Besuch abgestattet hatte. Als er in Ludd 
dem Flugzeug entstieg, erklärte er: „Ich möchte dem 
israelischen Volk sagen, dass wir nicht allein stehen. 
Wir haben ehrliche und treu e Freunde, deren Freund¬ 
schaft bedingungslos ist.” 

Ben Gurion wurde im Flughafen vom Stellvertre¬ 
tenden Premierminister Levi Eshkol und den anderen 
Ministern, Deputierten und Mitgliedern des diplomati¬ 
schen Korps unter Führung des Sowjet-Botschafters in 
seiner Eigenschaft als Doyen begriisst. Auch der Ge¬ 
schäftsträger der argentinischen Botschaft war erschie¬ 
nen. 

„Ich kehre von einer kurzen, ermüdenden, doch 
sehr interessanten Reise zurück”, erklärte Ben Gurion 
der Presse. „Ich hoffe, dass meine Besuche nützlich 
waren.” Er sprach mit Bewunderung vom holländi¬ 
schen Volk, das mit wahrem Pioniergeist dem Meer 
Boden abgewonnen hat. In Frankreich, so bemerkte 
er, habe qv nützliche Unterhaltungen geführt und fest¬ 
gestellt, dass die französischen Staatsmänner zu den in¬ 
ternationalen Problemen den gleichen Standpunkt wie 
Israel einnehmen. D e Gaulle habe volles Verständnis 
für die israelischen Probleme gezeigt. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE -j 

Vergessene Gipfelkonferenz! 

, von JEHUDA GOTTHEIMER 
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(Schluss von Seite 1) 

dtp er den Russen unver- 
sbu ; :h, unnachgiebig und 
mar ’.imal segar geschickt 
er. 4 - _,_n«ireckte. Dulles han- 
d-l._ nach dem einfachen 
Pr.. ■:!.). dass auf einen har¬ 
ten otz eia harter Keil zu 
schlagea sei. Er baute das 
System der amerikanischen 
Abwehr durch Errichtung 
von Flugzeugbascn rund 
um die Sowjetunion auf, wo- 
gegen übrigens gerade jetzt 
erst wieder Krutschew in 
der an ihm bekannten dro¬ 
henden Redeweise gegen 
Pakistan protestierte. Alle 
anderen politischen Proble¬ 
me hatten sich diesem gros¬ 
sen D u'lles-Ziel unterzuord¬ 
nen. Ohn e viel eigene Ini¬ 
tiative hat sich der Dulles- 
Nachfolger Herter in diesen 
polii heil Rahmen eiuge- 
füat. Keine neue Idee wur¬ 
de versucht, um gegen die 
wachsende Vertiefung der 
Gegensätze anzukämpfen ob¬ 
wohl sich inzv/ischen durch 
die fernöstliche Entwick¬ 
lung manche. Ansatzpunkte 
hierzu ergeben hätten. 

Dass die amerikanische 
Politik nur in diesei Frrge 
4er Einkreisung de Sowjet¬ 
union konsequent war, ist 
eine Auffassung, die sich 
allmählich durchsetzt. Ihre 
eigene Front haben die 
Amerikaner vollkommen 
vernachlässigt. Ihre Bundes¬ 
genossen w :rden als ein 
Faktor untergeordneter Be¬ 
deutung behandelt. Es ist 
nicht nur „Wahlpropaganda^ 
wenn der ewige Gegenkan¬ 


didat für den amerikani¬ 
schen Präsidentscbaftspo- 
sten Stevenson darauf ver„ 
wies, dass die Amerikaner in 
der westlichen Welt an 
Sympathien täglich verlie¬ 
ren. Man braucht nur an 
die Besuche amerikanischer 
Staatsmänner in siidameri¬ 
kanischen Ländern zu den¬ 
ken oder an di e Blamage, 
die Eisenhower durch die 
erzwungene Absage seines 
Besuches in Japan erlitten 
hat. Irgendetwas an der 
amerikanischen Rechnung 
kan.i doch nicht stim¬ 
men... 


Nationen zu machen ist ein 
untauglicher Versuch, eine 
feste Front des Westens zu 
errichten. Diese Bemühun¬ 
gen sind heute umso aus¬ 
sichtsloser, je stärker die 
Offerten werden, die von 
den Russen gemacht werden. 
Um nur ein Beispiel zu er¬ 
wähnen, sei iu die Erinne¬ 
rung zurückgerufen, dass 
Nasser die Arbeiten am 
Staudamm von Assuan von 
den Russen und nicht von 
den Amerikanern machen 
lässt; der ägyptische Dikta¬ 
tor hat damit gezeigt, dass 


man auch ohne die amerika- 
Man kann nicht gegen die , nischen Dollar in dieser 
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Diktatur kämpfen und 
gleichzeitig mit faschisti¬ 
schen Diktatoren paktieren.. 
Für die geknebelte Freiheit 
bleibt es dasselbe Unrecht, 
ob sie in roten Kellern zu 
Moskau oder iu spanischen 
Zuchthäusern geknebelt 
wird. Man kann nicht für 
Menschenrechte eintrete« 
und gleichzeitig einen Ibn 
Saud wie einen Triumphator 
empfangen. Mau kann nicht 
für Gerechtigkeit sprechen 
und in derselben Stunde 
mit Nasser Geschäfte ma¬ 
chen. Wir leben in einem 
Augenblick, wo es erforder¬ 
lich ist, zu den Zeitereignis¬ 
sen klar Stellung zu neh¬ 
men. Wir leben in einer 
Stunde, wo man im Ange¬ 
sicht der ungeheuren Ge¬ 
fahr, die der Menschheit von 
chinesisch-sowjetischer Sei¬ 
te droht, eindeutige Lebens¬ 
parolen geben muss, damit 
die . eslliehen Völker ver¬ 
stehen, dass sich der Einsatz 
lohnt. Die Frater uisierung 
Eisenhowers mit einem po¬ 
litischen Hasardeur wie 
Tschiang Kaitscheck muss 
peinlich wirken. Derartige 
politische Demonstrationen 
tragen nur dazu bei, das an 
sich schon erschütterte Ver- 
trauen in die amerikanische 
Führung weiter zu unter¬ 
höhlen. 

Die amerikanische Hilfsbe¬ 
reitschaft und ein Dollarse¬ 
gen bedeuten viel für man¬ 
che kleinere und grössere 
Staaten. Aber aus dieser 
Hilfsbereitschaft ein politi¬ 
sches Instrument zur Einord¬ 
nung der weniger begüterten 
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zweigeteilten Welt auskom- 
men kann. Im übrigen wird 
es nur noch wenige Jahre 
dauern, bis die Chinesen als 
weitere Kreditgeber auftre- 
ten, nachdem sie ihre Indu¬ 
strien in einem niemals vor¬ 
ausgesehenen Umfang auf¬ 
gebaut haben. 

Die Amerikaner müssen 
also erkennen, dass mit der 
Rolle des Grossfinanziers 
die politischen Probleme 
heute nicht mehr zu lösen 
sind. Man kann vielleicht 
einzelne Menschen damit ge¬ 
winnen, dass man ihnen 
Geld gibt, Völker sind auf 
diesem Wege kaum oder 
sehr selten zu beeinflussen. 
Besonders die jungen Na¬ 
tionen, die erst in den letz¬ 
ten Jahrzehnten ihre politi¬ 
sche Unabhängigkeit erwor¬ 
ben haben, sind gegen die 
Geldgeber empfindlich. Die 
materiellen Wohltaten, die 
ihnen in der Kolonialzeit 
gewährt worden sind, blie¬ 
ben nicht immer iu ange¬ 
nehmster Erinnerung. Nie¬ 
mand hört gern von seiner 
Abhängigkeit, auch nicht 
von finanzieller. Deswegen 
ist es heute vielleicht noch 
notwendiger als früher, die 
Lebensideale und Ziele der 
veschiedenen Völker des 
Westens zu harmonisieren. 
Das mag schwerer sein, als 
mit Hilfe von Dollaranleihen 
zu regieren, Einfluss zu neh¬ 
men und politische oder 
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gar militärische Kozessio- 
nen zu verlangen. 

Aus diesem Grunde ist es 
erforderlich, die unbedingt 
notwendige Klarheit in west¬ 
lichen Reihen zu schaffen. 
Manche Partner werden 
nur durch die Angst vor 
den Russen, jedoch ohne 
inner e Ueberzeugung in das 
grosse Sammellager des We¬ 
stens gezwängt. Ihnen er¬ 
scheinen die Amerikaner als 
das kleinere Uebel. Dies 
mag auch für viele latein¬ 
amerikanische Staaten gel¬ 
ten. 

Die schwankende amerika¬ 
nische Haltung zu manchen 
aktuellen Problemen kam 
auch bei der Diskussion zwi¬ 
schen Argentinien und Is¬ 
rael vor dem Sicherheitsrat 
zum Ausdruck. Im Dienste 
des Friedens wurde eine 
Formel gefunden, die der ar¬ 
gentinischen Forderung we¬ 
gen der Souveränitätsverlet¬ 
zung durch Israel Rechnung 
tragen sollte, ohne dabei zu 
vergessen, dass e s sich bri 
der Festnahme Eichmanns 
um einen der grössten Mör¬ 
der der Weltgeschichte han¬ 
delt. deiner der Staaten, die 
dort zu Gericht sassen, 
brachte aber den Rechts- 
Standpunkt zum Ausdruck, 
der allein in diesem Streit 
berechtigt gewesen ist, auch 
Israel nicht. Im übrigen 
zeigte es sich, dass nicht nur 
die Deutschen, was sie 
selbst zugeben, ihre Ver¬ 
gangenheit noch nicht über¬ 
wunden haben. Selbst in 
Washington wurde die Ge¬ 
schmacklosigkeit begargen, 
eine Demonstration mit dem 
< Ziel der ,Befreiung* E'cV 
manns zu dulden, wogegen 
man übrigens in Buencs Ai¬ 
res mit gutem Recht polizei¬ 
lich ein geschritten ist. Offen¬ 
sichtlich glauben die Ameri¬ 
kaner, es sei ein Zeichen 
demokratischer Gesinn i ng, 
Kundgebungen für einen 
Massenmörder zu gestatten. 

Inzwischen ist von allen 
Seiten ungeheuer umfang¬ 
reiches Material über die 
Schreckenstaten Eichmanns 
veröffentlicht worden, schass 
es selbst in Argentinien trotz 
der offensichtlichen Verlet¬ 
zung seiner Souveränität zu 
einem Umschwung der öf- 
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fentliehen Meinung gekom¬ 
men ist. Selbst die offizielle 
Version hat niemals behaup¬ 
tet, dass in dem Bruch der 
argentinischen Souveränität 
durch israelische Komman¬ 
dos ein feindseliger Akt Is¬ 
raels gegenüber der befreun¬ 
deten argentinischen Nation 
beabsichtigt gewesen wäre. 
Wir haben an dieser Stelle 
bereits einmal auf den gros¬ 
sen Unterschied zum ameri¬ 
kanisch-russischen Zwischen¬ 
fall, der auch vor dem Si¬ 
cherheitsrat zur Verhandlung 
katn, mit Nachdruck h nge- 
wiesen. Wir sind durchaus 
«ich. der Meinung, da^s der 
Zweck die Mittel tieil'gt. Wir 
wollen aber doch an das 
Verständnis d*er argentini¬ 
schen Demokratie appellie¬ 
ren. dass durch dieses Vor¬ 
gehen der ganzen demokra¬ 
tischen Welt ein Dienst v n 
einem noch nicht ab schätz¬ 
baren Wert geleistet worden 
ist. 

Diese Auffassung haben 
auch die Amerikaner und 
andere Mitglieder des Si¬ 
cherheitsrates durchblicken 
lassen. Sie haben aber — ih¬ 
rer nicht sehr glücklichen 
politischen Linie folgend — 
nicht den Mut zu einer kla¬ 
ren Entscheidung gehabt 
und damit die Möglichkeit 
weiterer Diskussionen offen 
gelassen. 

Inzwischen sind in ver¬ 
schiedenen Ländern — sozu¬ 
sagen im Zuge der Affelire 
Eichmann — eine ganze Rei¬ 
he von Kriegsverbrechern 
verhaftet worden, die bisher 
frei herumlaufen konnten. 
Es ist bekannt, dass auch in 
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den USA Kriegsverbrtc er 
geduldet werüeti. Noch nicht 
einmal in der Bes ralung der 
Kriegsverbrecher hat aiso 
die v. estiiehe Welt eine ein¬ 
heitliche Haltung eingenom¬ 
men. Alle Länder haben sich 
bisher darin über boten, t e 
schändlichen Verbrechen 
der Nazis zu brandmarken. 
Diese Unm machen haben 
sich durch ihre Verbrechen 
selbst ausserhalb jedes Ge¬ 
setzes gcsielbt. Und doch na. 
ben sie sich jeder Justiz- ent¬ 
ziehen können, weil demo¬ 
kratische Länder sic schät¬ 
zen oder sich um sie nicht 
kümmerten. 

Auch das ist ein schwerer 
Fehler der amerikanischen 
Politik, die erst reagiert, 
wenn Macht gegen Maent 
gestellt werden muss. Recht 
basiert ebenso \\ ie Freiheit 
und Demokratie nicht auf 
Macht, sondern auf Moral 
und dem Glauben an den 
Fortschritt. 
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Wesen und Ende eines 


Dass er Ministerialdirek¬ 
tor im ehemaligen Reichs¬ 
propaganda-Ministerium und 
Geschäftsführer der frühe¬ 
ren Reichskulturkammer 
war, wurde in der deutschen 
Presse notiert, als Hans 
Hinkel Anfang Februar in 
Göttingen starb. Nicht aber 
dass er als „Kommissar zur 
besonderen Verwendung“ 
das Amt des Sonderbeauf¬ 
tragten Reichskulturwalters 
mit dem Zusatz „betr. Ue- 
berwachung der geistig und 
kulturell tätigen Juden im 
deutschen Reichsgebiet“ in¬ 
nehatte und in dieser Ei¬ 
genschaft eine höchst uner¬ 
freuliche, wenn auch dop¬ 
pelgesichtige Rolle spielte, 
auch nicht, dass er, als „al¬ 
ter Kämpfer“ mit der Par¬ 
teinummer 287, im April 
1943 zum SS-Gruppenführer 
avancierte. Bezeichnungen 
wie „Ministerialdirektor* 
und „Geschäftsführer“ sind 
anscheinend tragbar und 
gelten, unabhängig von der 
Art des geltenden Regimes, 
«och als salonfähig. Solche 
„amtlichen“ Bezeichnungen 
werden betont, während — 
was der gerade letzthin so 
©ft als notwendig erklär¬ 
ten Aufklärung der Aelte- 
ren und der jungen Genera¬ 
tion widerspricht — das 
wahre Gesicht des Objekts 
eines Nachrufs „zu kurz 
kommt.“ 

Hinkel war seit dem 4. 
Oktober 1921 Nationalsozia¬ 
list, nachdem er sich vorher 
als Mitglied und Mitkämp¬ 
fer des Freikorps Oberland 
betätigt hatte. Er wurde Be- 
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richterstatter von nationalso- chung gewesen sein, dass 


zialistischen Presseorganen, 
Schriftleiter entsprechender 
Zeitungen und brachte es 
1930 zum Mitglied der berli¬ 
ner Redaktion des „Völki¬ 
schen Beobachters“. Von 
dieser Zeit an war er auch 
Reichstagsmitglied. Vor 1933 
stand er in der Leitung des 
„Kampfbundes für deutsche 
Kultur“, später Avar er Prä¬ 
sident der „Gesellschaft für 
deutsche Kultur“. Nach der 
sog. Machtübernahme wurde 
er Staatskommissar im 
Preussischen Ministerium 
für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung und wirkte ei¬ 
ne Zeitlang als Leiter des 
amtlichen preussischen Thea¬ 
terausschusses. Danach fand 
er ein Amt im Reichsmini¬ 
sterium für Volksaufklä¬ 
rung und Propaganda, und 
der „Kommissar z. b. V.“ 
wurde der Sonderbeauftrag¬ 
te Reichskulturwalter für 
die „Ueberwachung“ der 
kulturell tätigen Juden. ^ 
Dabei spielte sich Hinkel, 
als grosszügiger „Protektor“ 
der im Bereich von Theater, 
Musik, Presse, Schrifttum, 
Film und bildender Kunst 
tätigen Juden auf. In Wirk¬ 
lichkeit bedeutete das aber 
ein immer stärkeres Zusam¬ 
mendrängen dieser Men¬ 
schen auf den sachlich und 
personell eng abgegrenzten 
jüdischen „Sektor“ den der 
Rkw. einer ständig zuneh¬ 
menden Kontrolle, Zensur 
und Einengung unterwarf. 
Nach aussen und gerade 
dann, wenn neue antijüdi¬ 
sche Massnahmen der Ver¬ 
folgung und Unterdrückung 
durch die Gestapo erfolgten, 
erschien der Rkw. als eine 
Art offizieller Förderer der 
jüdischen Kulturarbeit, die 
in der Bewegung der jüdi¬ 
schen „Kulturbünde” den 
von ihm gewünschten, ja be¬ 
fohlenen, einzigen und zen¬ 
tralen Exponenten fand. 

Sechs Tage nach der „Kri¬ 
stallnacht”, am 15. Novem¬ 
ber 1938, machte Hinkel im 
V. B. „aufschlussreiche Aus¬ 
führungen” über das „kultu¬ 
relle Leben der Juden in 
Deutschland”, um einmal 
aufzuzeigen, „in welch gross¬ 
zügiger Weise der NS-Staat 
dem Eigenleben der Juden 
selbst nach der Ermordung 
Wilhelm Gustloffs noch 
Rechnung getragen hat und 
selbst heute noch Rechnung 
trägt... Auch heute noch 
können sich die Juden, nach¬ 
dem das dreitägige Verbot 
aus Anlass der Ermordung 
des Gesandtschaftsrates von 
Rath abgelaufen ist, wie bis¬ 
her in ihren Organisationen 
betätigen”. Es mag genau 
am Tag dieser Veröffentli- 


Hinkel dem „Jüdischen Kul 
turbund Berlin” den Befehl 
gab, mit denjenigen jüdi¬ 
schen Schauspielern, die 
nicht im K.Z. sassen, Kaba¬ 
rettvorstellungen zu geben 
— in Tagen und Wochen al¬ 
so, in denen es den berliner 
Juden gewiss nicht nach sol¬ 
chen Darbietungen zumute 
war! 

Zwei Jahre vorher, im 
September 1936, fand in Ber¬ 
lin eine „Kulturtagung” des 
Reichverbandes der jüdi¬ 
schen Kulturbünde in 
Deutschland” statt, an der 
auch Hinkel teilnahm. Er 
ergriff mehrfach zu kurzen 
Erklärungen das Wort. Die 
jüdische Presse konnte und 
durfte, wollte sie nicht Ge¬ 
fahr laufen, sofort verboten 
zu werden, gassentonartige 
Bemerkungen des Rkw. bei¬ 
spielsweise über Juden, die 
nach seinen Worten „die Ei¬ 
erschalen der Assimilation 
noch nicht abgestunken ha¬ 
ben”, nicht wiedergeben. In 
ähnlichem Ton gestaltete er 
später, 1938, seinen bei 
Knorr & Hirth, München 
erschienenen, seinen Söhnen 
Rheinwart und In~L*ed ge¬ 
widmeten, der deutschen Ju¬ 
gend zur Lektüre empfohle¬ 
nen Erlebnisbericht „Einer 
unter Hunderttausend”. Hier 
beschäftigt sich der Autor 
in einem mit „Rosinkes mit 
Mandlen” überschriebenen 
Kapitel mit dem hamburger 

Israelitischen Familien¬ 
blatt” und glossiert einzelne 


seiner Meldungen in übler 
Weise. Ueber W T alther Ra¬ 
thenau heist es auf S. 72 ff. 
u. .a: „... Der Judenstaat, 

Deutschland genannt, bildet 
das vergiftete Herz Europas, 
Rathenaus Rasse ist ihrem 
Ziel nahe.. 

AVas 1937 die „Zulassung” 
jüdischer Zeitungen in 
Deutschland und die Erlaub¬ 
nis jüdischer Autoren, sich 
in der jüdischen Presse zu 
betätigen, in Wahrheit be- 
deutete und zum Ziel hatte, 
zeigt ein Bericht des „Lek¬ 
torats” des „Sonderreferats 
Rkw Hinkel” vom 21. No¬ 
vember 1937, in dem es u.a. 
heisst: „Die Tätigkeit des 
Lektorats im Sonderreferat 
besteht in der Ueberpriifung 
der ... jüdischen Presseer¬ 
zeugnisse ... Das gesammel¬ 
te Material bietet z. B. Stoff 
für 

Sachberater des Sonderrefe- 
rats bzw. des Ministeriums, 
für Veröffentlichungen des 
Instituts zum Studium der 
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nationalistisch . antisemiti¬ 
schen Propagandisten völlig 
verzichtet haben, wäre er 
nicht in der deutschen Pres¬ 
se „zu kurz gekommen”. Ob 
dies absichtlich geschehen 
ist oder nicht, mag dahinge¬ 
stellt bleiben. Immerhin, es 
berührt höchst peinlich, 
wenn „nur” der Ministerial¬ 
direktor erwähnt wird und 
nicht gleichzeitig auch das, 
was dieses Amt eigentlich 
bedeutete. 

Hier kann eine Einschal¬ 
tung nicht unterdrückt wer¬ 
den: man empfindet einen 

noch bitteren Beigeschmack, 
wenn in der deutschen Zei- 
tungs. und Zeitschriftenpres¬ 
se mancher Persönlichkeiten 
jüdischen Glaubens oder jü¬ 


discher Abstammung bei 
Veröffentlichungen der ^ Geburtstagen, Ehrungen, To¬ 
desfällen, gedacht wird und 
dabei der Grund ihrer Ver¬ 
drängung aus dem Amt, ih¬ 
rer Geschäftsaufgabe, ihrer 
Judenfrage, für Veröffentli- I Auswanderung in den Jah- 
chungen des Reichsinstituts ren a b 1933 mit Bemerkun- 


für die Geschichte des Neu¬ 
en Deutschland, Abtl. Ju¬ 
dentum...”. Alles das war 
auf den „Kampf gegen das 
Judentum” abgestellt. 

Wir wollen uns auf diese 
wenigen Bemerkungen über 
das wahre Gesicht des Rkw 
beschränken, der nach sei¬ 
ner Rückkehr aus polnischer 
Kriegsgefangenschaft 1952 in 
Hildesheim als „Minderbela¬ 
steter” eingestuft wurde, 
und würden auf eine Andeu¬ 
tung des wahren Wesens 
des „alten Kämpfers” und 


gen wie „musste im Zuge 
der Entwicklung...” oder 
„infolge der politischen Um¬ 
wälzung, die an ihm nicht 
spurlos vorüberging”, oder 
„im Zusammenhang mit den 
Ereignissen zwischen den 
beiden Weltkriegen...” ge¬ 
flissentlich verbrämt wird. 
Dass diese Menschen, nur 
weil sie Juden waren, ver¬ 
folgt, verdrängt, verjagt, de¬ 
portiert wurden, wird viel¬ 
fach, ja allzu oft nicht ge¬ 
sagt. An diese Erscheinung 
erinnert die Behandlung, die 
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dem Nachruf auf den „Mini¬ 
sterialdirektor” zuteilgewor¬ 
den ist, der in Wirklichkeit 
ein ausgesprochener Juden¬ 
hasser war und sich als sol¬ 
cher öffentlich betätigt hat. 

Ist es Angst, ist es Furcht, 
dass man das Kind rieht 
beim Namen nennt, nicht 
die jüngste Vergangenheit, 
die doch „bewältigt” una 
„aufgearbeitet” w r erden soll^ 
richtig und offen erwähnt? 
Auch die deutsche Presse, 
gerade die kultivierte, sollte 
sich ihrer erzieherischen 
Aufgabe bewusst sein, di£ 
darin besteht, objektiv und 
vollständig zu berichten, 
und nicht darin, Unangeneh¬ 
mes wegzulassen und somit 
den „Verdrängungsprozess” 
zu fördern. 
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,.Die Ghtsmenag’erie’' im Deutschen Theater 


Nach der feierüLh-ernsten 
Er öff n ur.gsvorstellun g mit 
,Etes Salzburger grosse 
W elttheater“ brachte das 
Deutsche Theater als zweite 
Aufführung seines diesjährig 
gen Winterprogramms Ten¬ 
nessee Williams „Die Glas- 
menagerie“ und errang da¬ 
mit einen volle» künstleri¬ 
schen Erfolg. Dieser heute 
vielgespielte Autor, der nach 
dem Urteil der Kritik „einer 
der zwei o'er drei dramati¬ 
schen Dicht r ist, welche 
die junge Generation in 
Amer ica neben ziemlich viel 
BühnenschriftsteLern her. 
vorgebracht hal“, schuf hier 
ein Schauspiel, dessen ei¬ 
gentlicher dramatischer In¬ 
halt nicht viel Höhepunkte 
aufweist, dafür aber seeli¬ 
sche Konflikte zeigt, die sich 
für ein Familie ergeben, sie 
so :fanz fern vor jeder Rea¬ 
lität des Lebens ihr Dasein 
fristet. 

„Die Glasmenagene ‘ spielt 
in der Sphäre der Erinne¬ 
rung und könnte völlig zeit¬ 
los dargestellt werden. Hier 
sind es die dreissiger Jahre 
mit ihren soizialen Proble¬ 
men und den politischen 
Auswirkungen des spani¬ 
schen Bürgerkrieges, die dvn 
äusseren Hintergrund des 
Dramas bilden: Eine klein¬ 
bürgerliche Frau, die von 
einer grossen Vitalität er¬ 
füllt ist, in einer Zeit zu le¬ 
ben wähnt, die nicht mehr 
existiert, in ihrer naiven 
Herzenseinfalt die beiden 
Kinder völlig nach ihrem 
Vorbild formen möchte, und 
die d.bei Zärtlichkeit emp¬ 
findet. die aber immer Mit¬ 
leid oder, Heiterkeit hervor- 
rufen müssen. Ihre Tochter, 
durch ein Beinleiden von 
Kindheit an behindert, lebt 
nur in Illusionen und ver¬ 
mag nie, eine Beziehung zur 
Wirklichkeit herzustellen; 
und da ist ihr Bruder, ein 
kleiner, unzufriedener An ge. 
stellter, der einer bedrük- 
kenden häuslichen Atmo- 
spöre entfliehen möchte, ein 
Opfer bedauerlicher Ent¬ 
wicklung, in welche ihn un¬ 
barmherzige Umtande ge¬ 
bracht haben. 

Das ist die Familie, die. 


vom. lebenslustigen Vater 
früh verfasset!, ein unglück¬ 
liches Leben führt, aus 
welchem sieh jeder der drei 
Mitglieder heraussehnt. Und 
da ist die vierte Person des 
Dramas, e in netter, harmlo¬ 
ser junger Mann, dessen Be¬ 
such in diesem Hause ein 
einmaliger bleiben muss, der 
nicht erfüllen kann, was 
man von ihm erhofft, aber 
durch die einfachen Wahr¬ 
heiten, die er ausspricht, 
den beiden jungen Men¬ 
schen. Bruder und Schwe¬ 
ster, die Möglichkeit gibt, 
die Realität zu sehen und 
sich innerlich und vielleicht 
auch äusserlich, von diesem 
Milieu loszureissen. 

Unter der ausgezeichneten 
Regie von Gert Haucke, wel¬ 
che die Enge dieses Hauses 
und die Unzufriedenheit sei¬ 
ner Bewohner überzeugend 
erstehen lässt, kommt ein 
wundervolles Zusammen¬ 
spiel zustande, das dieses 
nicht übermässig inhaltsrei¬ 
che Werk zu einem grossen 
künstlerischen Erlebnis wer¬ 
den lässt. In der Rolle der 
Mutter, die von der Idee be¬ 
sessen ist, das Leben der 
Kinder nach dem einstigen 
grösseren Stil ihrer südli¬ 
chen Heimat bilden zu kön¬ 
nen, bietet Cissie Henckell 
eine überragende Leistung. 
Verzweiflung und unbeugsa¬ 
mer Wille, sich durchzuset¬ 
zen, gelingen dieser Künst¬ 
lerin so zu gestalten, dass 
der Zuschauer, der die Feh¬ 
ler dieser Frau erkennt, ihr 
absolutes Versagen, ja gera¬ 
dezu Erbarmen mit ihr emp¬ 
findet. 

In Monica Bessler, der 
schüchternen Tochter Laura, 
hat man eine ausgezeichne¬ 
te Darstellerin dieser Rolle 
gefunden, die in der Isolie¬ 
rung, der „Glasmenagerie , 
lebt. Ihr Bruder Tom, von 
Frank Nelson gespielt, ver¬ 
mag aus dieser Rolle alles 
herauszuholen, was sie her¬ 
gibt. Er ist auch der „Ansa¬ 
ger”, der das Stück beglei¬ 
tende Erzähler, und man hat 
den Eindruck, dass erst diese 
Rolle dem Schauspieler die 
vollen Möglichkeiten zur 


MUSIK IN BUENOS AIRES 
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Last, not least, eröffneten 
die “Amigos” die Konzert- 
saisoii 1960. Der polnische 
Dirigent Stanislav Skrowa* 
czewski, der im vorigen 
Jahr hier sein glanzvolles 
Debüt machte, leitete eine 
beschwingte, duftende und 
sehr ausgewogene „Euryan- 
the”-Ouvertüre (Weber), der 
die entzückende, nahezu un¬ 
bekannte d-dur Symphonie 
von Luigi Cherubini folgte. 

Christian Ferras, der 
grosse französische Violinist 
den wir wiederholt zu be¬ 
wundern Gelegenheit hatten, 
enttäuschte uns auch in dem 
Beethoven - Violin« Konzert 
nicht. Seine Hani ist noch 
fester, seine Expression noch 
inniger geworden. Die klein¬ 
sten Details dieser einmali¬ 
gen Partitur werden von 
ihm devot wahrgenommen. 
Sein schlackenreines Spial 
offenbarte sich ganz beson¬ 
ders in der hinrenssend ge 
spielten Kreisler-Kadenz. 

Skrowaczewski, der Ferras 
ein liebevoller und konge¬ 
nialer Begleiter war, be¬ 
schloss das schöne Konzert 
mit den polnischen Tänzen 
aus dem Ballet Ohant de la 
Terra“ seines Landsmannes 
nes Roman Palester. 

Dirigent, Solist und das 
wie immer sehr gute Orche¬ 
ster der Gesellschaft wur¬ 
den Gegenstand langen, 
wohlverdienten Alpplauses. 


Reife des Ausdrucks erlangt 
hat, wie dies bei Gulda der 
Fall ist. Ueber den manuel¬ 
len Virtuosen wollen wir 
kein Wort verlieren, zu ma¬ 
kellos war von jeher seine 
Technik, als dass es heute 
eines Extralobes bedürfe. 
Aber die Innigkeit, die Hin¬ 
gebung, das „sich ganz Ver¬ 
senken“ ln Kaycm (Sonate 
es-dur), in Mozart (Var’atIo¬ 
nen, über „Unser dummer 
Pöbel meint“ und die b-dur 
Sonate K. V. 333) und in 
Schuberts a-moll Sonate 
lässt immer wieder aufs 
neue aufhorchen una bewun¬ 
dern. 

Gulda hatte spontanen und 
frei, 'sehen Applaus, den er 
wie stets bescheiden hin¬ 
nahm. 


I,Paradies und Feuerofen ’ 1 




FRIEDRICH GULDA 
MOZARTEUM 


IM 


Der jetzt 30jährige welt¬ 
bekannte und weltberühmte 
Pianist ist einer der ganz 
wenigen, die hielten, was sie 
versprachen. Es ist schwer 
zu verstehen, wie es mög¬ 
lich ist, dass ein derart jun¬ 
ger Künstler eine sofer' 1 ' 0 
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Entfaltung gibt. Wenn er zu 
Beginn, in der Einführung 
sagt: „Ein Zauberkünstler 

im Zirkus gibt Ihnen Illusio¬ 
nen unter dem Anschein der 
Wahrheit; ieh gebe Ihnen 
Wahrheit in der freundli¬ 
chen Maske der Illusion”, so 
ist hiermit Sinn und Zweck 
dieses Dramas vorwegge- 
nommen. Bleibt noch die 
Darstellung des „Fremden” 
Jim O'Connor, des „Besu¬ 
chers” dieser Familie, zu er¬ 
wähnen, die durch Rolf MöL 
ders eine sehr überzeugende 
Gestaltung erfährt. 

Laiiganhaltenäer Beifall 
am Schluss dankte Darstel¬ 
lern und Regisseur für diese 
Aufführung eines „Kammer, 
spiels”. 

c. vv. 


FRIEDRICH G Ji-D. MIT 
DEM PHILHARMONI¬ 
SCHEN ORCHESTER 

Es war, als hatte man ei¬ 
nen Tizian in einen Wool- 
worth-Rahmen getan: so rie¬ 
senhaft gr c.i klaffte die 
Lücke zwischen dem gottbe¬ 
gnadeten Friedrich Gulda 
und dem gegen die primi- 
tivsien Sitten musikalischer. 
Gescximacks verstossenden 
Philharmonischen Orchester. 
Der Künstler absolviert ge¬ 
rade im Colon einen voll¬ 
ständigen Zyklus der fünf 
Beethoven - Klavierkonzerte. 
Unter dem Nordamerikanrer 
Robert Lawrence, einem zu¬ 
verlässigen, nichtssagenden 
Dirigenten, der der. ersten 
Abend mit dem interessan¬ 
ten „Tryptic of New Eng¬ 
land” ai der Feder von 
William Schumann einleitete 
und mit einer lärmenden 
„Francesca da Rirnini“ von 
Tschaikowsky beschloss, 
spielte Gulda die Konzerne 
No. 1 c-dur op. 15 und 3 
c-moll op. 37 derart gross¬ 
artig dass die dauernden 
Mängel reinea* Intoniation 
des Orchesters fast unbe¬ 
merkt vergingen. 

Kein besseres Los erlitt 
der in Lettland geborene 
und in Kolumbien tätige 
Dirigent Olav Rocts, der 
eine völlig farblose Corio- 
lan-Overtüre und eine kaum 
bessere „Leonore No. 3“ bot 
und voll zu tun hatte, um 
das Schlimmste im Orchester 
z?u verhüten. Auch bei die¬ 
sem zweiten Abend, in dem 
uns Gulda die Konzerte* No. 
2 es-dur op. 19 und No. 4 
g-dur op. 58 geniessen Mess, 
wurde durch die einmalige 
Persönlichkeit des Solisten 
die qualitative Kluft zwi¬ 
schen ihm und dem Orche¬ 
ster glücklicherweise nicht 
so sehr offenbar 

Das Spiel Guldas war 
derart vollendet, dass der 
Kritiker beschämt die Feder 
niederlegen und nichts als 
lauschen durfte. 


Der deutsch-israelische Ge¬ 
meinschaftsfilm “Regreso al 
Paraiso” ist der bis jetzt 
vielseitigste und an Infor¬ 
mationen: reichste Film, den 
wir über Israel zu sehen 
bekommen haben. Der Film 
zeigt in schneller Bildfolge 
den Aufbau de» Landes und 
die Verwandlung der brach 
liegenden Wüste in einen 
blühenden Garten. In schwe¬ 
rer Arbeit und nühseligem 
Schaffen haben h ;• die Ju¬ 
den ein einzige rt‘g daste¬ 
hendes Kulturwerk voll¬ 
bracht und haben auch mo¬ 
derne Städte und Dörfer 
geschaffen, in denen heute 
schor* mehr als zwei Millio¬ 
nen Juden als freie Bürger 
an Fortschritt und Entwick¬ 
lung x itarbeiten. 

Der Film führt uns vom 
Noraen über den Galil in die 
Städte und Kibbuz m bis 
hinunter über d j n Negew 
nacti Elat und dem Ro en 
Meer, \ o grosse Siedlungen 
entstanden sind, die in Kür¬ 
ze zu Städten und Industrie¬ 
zentren an gewachsen sein 
werden. Wir sehen die Men¬ 
schen, die aus allen Län¬ 


dern der Welt nach Israel 
geströmt sind und hier zu 
einem einzigen Volk nach 
einer zweitausend jährigen 
Galut zusammenwachsen. 
Wir erleben das Werden de 3 
Staates mit seiner Verwal¬ 
tung, seinem Militär, den 
Verl-ehrsmittein und Men¬ 
schen, die in zwölf Jahren 
Mustc. w iiltiges geschaffen 
haben und sich auch gegen 
jeden Angriff zu verteidigen 
wissen, den man auf den 
Staat unternehmen will. 

Die Bilder des Streifens 
sind /on einer unglaublichen 
Schönheit und malerischen 
Tiefenwirkung. In zäher 
Kleinarbeit wurde hier e n 
Meisterwerk technischer 
Filmkunst hergestellt, dass 
jeder von uns gesehen ha¬ 
ben muss. Der Film wird 
allge.nt-in mit Recht als dor 
bisher beste bezeichnet und 
ist auch der erste Lang¬ 
spielfilm über Israel. Er ist 
in Spanisch synchronisiert, 
so dass es leicht ist. der 
Handlung zu folgen. 


Deutfdies Theater 


HEUTE, Freitag, 1. JuK, um 19.45 Uhr im Teatro Odeon 

MONICA BESSLER — CISSIE HENCKELL 
ROLF MOELDEIvS und FRANK NELSON 


IN 


//■ 


II 


Glasmenagerie 

von TENNESSEE WILLIAMS 

Regie: GERT HAUCKE 

Weitere Vorstellungen: 
Sonnabend, 2. Juli, 20 Uhr — Sonntag, 3. Juli, 15.30 Uhr 

EINTRITTSKARTE!» an der Theaterkasse. Esmeralda »7; Tel. 45-351» 

Werktags von 16—12 und von 15—39 Uhr 




PETER LUCAS GRAF UND 
STANISLAV HELLER IM 
MOZARTEUM 

Beide Künstler sind uns 
bestens bekannt: der sefawei 
zer Flötist Graf und der 
tschechische Cembalist Hel¬ 
ler. In ungetrübter Musi¬ 
zierfreude vereinigten sich 
1 r f die Solisten in der So?: ate 
von Leonardo da Vinci 
d-dur, der c-dur-S©nate von 
Mozart und der in e-moll 
von Johann Sebastian Bach 
Peter Lucas Graf brillier¬ 
te in Philipp Emanuel Bachs 
Sonate a-moll für Flöte M 
lein, und Stanislav Heller 
tat ein Gleiches in Haydns 
Cembalo-Sonate. Wir hörten 
ein perfektes, reines und 
freudiges Musizieren beider 
Künstler, die reichen und 
verdienten Beifall fanden. 

,Jorge D’Urbano leitete 
den Abend mit Betrachtun 
gen über „Klang und Farbe 
in der klassischen Kunst” 
ein. c-n. 


Neue Bücher 

Yad Vashem Siudies, Band 

1—3, Jerusalem, 1953/3959. 

In Jerusalem befindet s ch 
das Institut Jad Washem, 
das sich zur Aufgabe gestellt 
hat, dokumentieite Studien 
über die jüdische Katastro¬ 
phe zu veröffentlichen. 3 
Bände sind bereits in engli¬ 
scher Sprache erschienen 
und eine ganze Anzahl in 
Hebräisch. Nur mit Wehmut 
und Trauer liest man diese 
Bücher, die von den Massen. 
erscidessungen jüdischer 
Männer, Frauen und Kinder 
in Polen und Russland han¬ 
deln, die von entmenschten 
deutschen und ..kra mischen 
Mördern niedergemacht wur¬ 
den. Aber mit Stolz wird vor 
unseren Augen die jüdische 
Widerstandsbewegung leben¬ 
dig, die unter den schwie 
rigscen Verhältnissen ent¬ 
stand und dem Feinde m n- 
chen Schaden zufügte. Je¬ 
doch die Studien des Jad 
Waschern - Instituts haben 
nicht nur historischen Wert. 
Yad Waschern besitzt doku 
mentarisches Material über 
die Kriegsverbrecher, beson 
ders auch über Eichmann, 
der sich bald zu verantwor¬ 
ten haben wird. 

Die Jad Wasehe«r-Stud'en 
werden unter Leitung des 
ehemaligen Botschafters in 
Argentinien, Dr. Ar'e Kubo- 
vy herausgegeben. Sie ver¬ 
dienen weitgehende Beach¬ 
tung und aul lerksames Stu¬ 
dium. 

Dr. C. Vogel 


Teatro Colon 

Säbado 2 a las 18 horas. 
Cuarto Concierto del Abt.no 
a 8 de Grandes Salistas. 
Recital del violinista Rug- 
giero Ricci. Prcgrama: Lo- 
nata en si menor, K. 454, 
Mozart; Sonata para violin, 
solo, Bartök; Sonata en la 
mayor, “Kreutzer”, Bee ho- 
ven. Al piano Leo Schwarz. 

Sobrantes de abono en 
venta. 

Säbado 2, a las 21 horas. 
Primera Funcion de Abcno 
Populär. “La Boheme”, Puc- 
cini. Director de Orques a: 
Juan Emilio Martini. — So¬ 
brantes de Abonc e n venta 
a partir del viernes lo de 
julio. 

Domingo 3, a las 10.30 hs. 
Segundo Concierto del A'o- 
no a 6 Matinales. Orquesta 
Filarmonica de Buenos Ai¬ 
res. Director: Olav Reets. 
Solista: Friedrich Gulda. — 
Obras de Ludwig van Beetho¬ 
ven. — Sobrantes de Aeono 
en venta viernes lo de julio. 

Domingo 3, a las 17 horas. 
Funcion Extraordinaria Ko. 
32 “La Boheme”, Puccini. 
Director de Orquesta: Juan 
EmLio Martini. 


Schüler-Vorstellung ea. 

Rolf Liebermann als Gene¬ 
ral-Intendant der Hambur¬ 
ger Staatsoper hat Schüler- 
Vorstellungen für Mittwoch¬ 
vormittag eingerichtet, an 
denen passende Opern den 
Zwölf- und Fünfzehnjähri¬ 
gen geboten werden. Diese 
überraschende Neuerung 
wird noch durch Vorträge 
ergänzt, die Licbermauti sel¬ 
ber einige Tage vor der 
Aufführung für die jugend- 

* -r» .^ r Kalt. 
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INES N. WORMS 
JOSE GOLDSCHMIDT 

laden hiermit zu ihrer am Sonntag, den 10. Juli 1960 
(15. Tamuz 5720) um 17 Uhr in der Synagoge ..Ajdut 
Israel”, Moldes 2449. stattfindenden Trauung ein. 


Cramer 3403 


Buenos Aires 



L ü A C H 

(Kalender) 


Freitag, den 1. Juli 

6. 

Tamus 

Sonnabend, den 2. Juli 

7. 

Tamus 

Schabbat CHUKAT — 

H itara: Richter XI 1 

- 33 

Sonntag, den 3. Juli 

8. 

Tamus 

Montag, den 4. Juli 

9. 

Tamus 

Drenstag, den 5. Juli 

10. Tamus 

Mittwoch, den 6. Juli 

11. 

Tamus 

Donnerstag, den 7. Juli 

12. 

Tamus 

Freitag, den 8. Juli 

13. 

Tamus 














































































DIE EREIGNISSE DER IOCHIT Vom Auibau Israels 
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Dr. Baruch Ben Jehuda 

Dr. Baruch Ben Jehuda, 
der als Delegierter des KKL 
nach Buenos Aires kommt 
wurde im. Jahre 5654 (1894> 
in Mariempol (Litauen) ge¬ 
boren. Er entstammt einer 
orthodoxen Familie. Sein 
Vater galt im ganzen Städt¬ 
chen als Beispiel eines from¬ 
men Juden. Baruch wurde 
im Cheder, in der Jeschiwa 
und Bet Hamidrasch erzogen 
und kannte mit 16 Jahren 
nicht nur gründlich die Bi¬ 
bel und einen grossen Teil 
des Talmud sondern auch 
die hebräische Sprache und 
ihr e Grammatik. Im Jahre 
1911 verliess er seinen Hei¬ 
matort, um gegei. d-n väter¬ 
lichen Willen, doch mit Zu¬ 
stimmung seiner Mutter 
nach Erez Israel auszuwan- 
dern und in Jaffa in dem 
gerade eröffneten HerzL'a- 
Gymnasium seine Studien 
fortzusetzen. 

Als er das Gymnasium ab¬ 
solviert hatte, brach der er¬ 
ste Weltkrieg aus. und Ben 


Jehuda beschloss, in Palä 
stina zu bleiben. Er wurde 
vom Abiturienten _ Verband 
nach Degania geschickt, um 
die Mitglieder der Kwuza 
im Hebräischen zu unter¬ 
richten. Hier blieb er rund 
anderthalb Jahre und leite¬ 
te schliesslich das gesamte 
Kulturleben Deganias. Doch 
ein heftiger Malariaanfall 
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viele Chaluzim und Führer 
für Israel hervorgingen; er 
gründete einen Klub der 
Freunde des Hebräischen 
und gehörte dem Zent/ alco- 
mite der Zeire Zion an. 
Nach Abschluss seines Stu¬ 
diums wurde er als Lehrer 
an das Herzlia-Gymnasium 
berufen und kehrte nach 
Erez Israel zurück. 

Erzieher der Jugend 

Im „Herzlia” unterrichte¬ 
te Ben Jehuda Mathematik, 
Bibelkunde und andere Fä¬ 
cher, doch er beschäftigte 
sieh im besonderen mit Pro¬ 
blemen der Erziehung der 
jungen Generation. Er grün¬ 
dete die Bewegung der stu¬ 
dentischen Jugeud, die sich 
anfangs „Tenuat Hachguim" 
und später ,Hamachanot Ha- 
olim* nannte. Sein Narne fi¬ 
gurierte 1927 unter den 
Gründern der „Bewegung 
der Lehrer pro Keren Kaje- 
met , bei deren erster Kon 
vention er als Redner auf¬ 
trat und den ersten Aufruf 
an die Lehrer *.rez Israels 
und der Welt Unterzeichne¬ 
te. Von da ab widmete er 
sich der zionistischen Erzie¬ 
hung innerhalb der Schule 
und veröffentlichte zahlrei¬ 
che Artikel und Bücher 
über zionistische Erziehurg. 
Heute ist er Präsident der 
Bewegung der Lehrer pro 
Keren Kajemet in Israel, 
Präsident des Weltiates der 
Lehrer pro KKL und Mit¬ 
glied der Er ziehungs-Abtei¬ 
lung des Zentralbüros des 
KKL. 

Um die Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Ju¬ 
gendbewegung enger zu ge¬ 
stalten, schuf Ben Jehuda ! 
1935 den „Pfadfinder-Ver¬ 
band des Herz-lia-Gymr*as : - 
ums”. dessen frühere Mit¬ 
glieder jetzt überall in den 
Kolonien Israels zu finden 
sind. Im Jahre 1941 wurde 
er zum Vizerektor des Gym- 
. ^ | nasiums ernannt und fünf 
e * ne : Jahre später gemeinsam mit 
er dem Dichter Reuven Awino- 
am in die USA gesandt, um 
das Problem der Konstruk¬ 
tion höherer Schuten zu stu¬ 
dieren. 1943 ernannte ihn 
der Vaad Leumi zum Direk¬ 
tor seiner Erziehungs-Abtei¬ 
lung und fünf Jahre lang 
beklebete er dieses Amt. 
Während dieser Zeit wurde 
der Staat Israel gegründet, 
und Ben Jehuda’ fiel die 
Aufgabe zu, das Erziehungs- 
„.Jnetz des Waad Leumi der 
Zentrum: SARMIENTO 1147 . RegieFung zu übergeben, die 

’ ihm das Amt des ersten Ge¬ 
neraldirektors des Erzie¬ 
hungs-' und Kultusministe¬ 
riums übertrug. Zusammen 
mit dem ersten Erziehungs¬ 
minister Zalman Schazar be 
reitete er das Gesetz für den 
obligatorischen Schulunter¬ 
richt und mit dem zweiten 
Minister David Remez den 
Plan für die Absorption von 
zehntausenden Einwanderer- 
Kindern in das Landesschul- 
netz vor. 

Erfolgreiche Arbeit 

Anfang 1952 trat Ben Je¬ 
huda von seinem Regie- 
rungsposten zurück und lei¬ 
tete :in Jahr lang die Erzie¬ 
hungs-Abteilung des KKL, 
um später als Rektor an das 
Herzlia-Gymnasium zurück, 
zukehren. 1953 erhielt er ei' 
nen Lehrstuhl für Mathema. 
tik an der Hebräischen Uni. 
versität in Jerusalem, und 
seither bereitet er Lehrer 
für höhere Schulen vor. Sei. 
ne Vorlesungen sind in ei¬ 
nem zweibändigen Lehr¬ 
buch: „Mathematik _ Unter¬ 
richt in höheren Schulen 1 ' 
zusammengefasst worden. 
Im Jahre 1955 wurde er 
nochmals in die Vereinigten 
‘ Staaten geschickt, wo er mit 
grossem Erfolg gemeinsam 
mit Reuben Abinoam und 


zwang ihn, die Kwuza zu 
verlassen und Ende 1920 sie¬ 
delte er nach Risch Pina 
über. 

In Rosch Pina arbeitete 
Ben Jehuda als Lehrer un¬ 
ter Anleitung der hervorra¬ 
genden Pädagogen Simcha 
Wilkowitz und Aaron Tur- 
kenich. Mit Eifer widmete 
er sich der Lehrtätigkeit 
und organisierte die zahl¬ 
reichen jungen Menschen in 
einer „Das junge Rosch Pi- 
na’ genannten Bewegung, 
die sich grosse Verdienste 
auf erzieherischem, sozialem 
, und zionistischem Gebiet er¬ 
warb. In Rosch Pina heira¬ 
tete er Jafa Turkenisch, der 
Tochter seines Lehrers. 

Um seine Studien zu ver¬ 
vollkommnen, ging Ben Je¬ 
huda im Jahre 1920 nach 
Belgien. Dort studierte er 
vier Jahre lang in Brüssel 
Mathematik und Physik und 
machte den Doktortitel. In 
seinen Studentenjahren in 
Belgien gründete er 
hebräische Schule, aus der 



r c;* m 

* \w ; - 


R.-berall im Lande werden neue Strassen angelegt und Verbvgser ,-ngen am bestehenden 

Wegenetz vorgenommen. 


Schimon Halkin eine Mis- $ J F T 
sion für den Brit Iwrit Ola 
mit durchführte. 



Beileid der DAIÄ 

Die DAIA hat dem Beileid 
der jüdischen Kollektivität 
zum Ableben von Monsehor 
de Andrea Ausdruck gege¬ 
ben. Sie entsandte eine Kom¬ 
mission, die an der Toten¬ 
wache teilnahm und schick¬ 
te eine Kranzspende. Dele¬ 
gierte der DAIA nahmen 
ferner an der Beisetzung 
teil. Gleichzeitig hat die 
DAIA an den Neffen des 
Verstorbenen, Presbyter Mi¬ 
guel Angel de Andrea, ein 
Kondolenzschreiben gerich¬ 
tet, in dem sie auf die tiefe 
Trauer verweist, die der 
Tod von Monsehor de An¬ 
drea in der jüdischen Kol¬ 
lektivität hervorgeruten hat, 
und die hohen menschlichen 
Qualitäten des Verschiede¬ 
nen würdigt, der stets gegen 
Rassenhass und Diskriminie¬ 
rung aufg^etreten ist und 
den Juden in den Zeiten der 
Naziverfolgungen Trost zu¬ 
gesprochen hat. Dieser Brief 
trägt die Unterschriften des 
Vizepräsidenten d«r DAIA, 
Dr. Na tan Lerner und ihres 
Sekretärs Dr. Leon Podhor- 
zer. 


In dieser Woche wird »Al. 
to Peru” von Andres Laza- 
rraga in spanischer Sprache 
anlässlich der Feiern der 
Mairevolution unter der Re¬ 
gie von Atualpa del Cioppo 
wie ’ holt. Die Vorstellun¬ 
gen finden am Freitag, Sonn¬ 
abend und Sonntag statt. 

Am Sonnabend, um 17 
Uhr und am Sonntag um 15 
Uhr indet ein e Vorstellung 
für Kinder mit der Auffüh¬ 
rung des Stückes „Pflunft, 
el Fantasmita” von der bra- 
silianischen Dichterin Maria 
Clara Machado unter der 
Regie von Jordana Fain 
statt. f 


Rundreise 
nach Afrika 

Tel Aviv. — Finanzmi¬ 
nister Levi Eshkol, der 
während der Europareite 
Ben Gurions als stellver¬ 
tretender Premiermini¬ 
ster fungierte, ist nach 
Belgisch Kongo abgereist. 
Er wird ausserdem Libe¬ 
ria, Ghana und N g ria 
besuchen. 

Bevor er das Flugzeug 
bestieg, erklärte Eshkol, 
Israel hoffe auf freund¬ 
schaftliche Zusan menar¬ 
beit mit diesen Ländern, 
denen es seine techni¬ 
schen und wissenschaftli¬ 
chen Kenntnisse zur Ver¬ 
fügung stellen werde. — 
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günstige Reisemöglichkeiten * 

Reisebüro VIA WIND; 
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\ Restaurant »Paso 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87 9259| 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 
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Anrichten von kleinen Festlichkeiten < 
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TEITELBAUM Hnos. 

Detail- u. Engrosverkauf — Modelle — Mass¬ 
enfertigung - Modernisierung - Aufbewahrung 
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Sonnabend geschlossen | 
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Gemeinden und Vereine 

Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 10 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staail. Feierlage: 

Morgens: 8 Uhr 

Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos CHUKAS 

Freitagabend 19 Uhr: 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 

Minchah: 18 Uhr 10 

Maariw: 18 Uhr 34. 

Wiederholung 
Bunter Abend: 

Für die Vielen, die zu un¬ 
serem Bunten Abend vom 
19. keine Eintrittskarten 
mehr bekommen konnten, 
findet eine Wiederholung am 
Sonntag, den 3. Juli, pünkt¬ 
lich um 20 Uhr 30 im Ge¬ 
meindehaus statt. Die Ein¬ 
trittskarten für diese Ver¬ 
anstaltung sind gegen Ent¬ 
richtung eines Unkostenbei¬ 
trages von 35.— Pesos ab 28. 
Juni im Sekretariat wäh¬ 
rend der Bürostunden er¬ 
hältlich. 

Frauengruppe 
der N. C. I.: 

Wir machen auf den Kur¬ 
sus für Sozialarbeit hin, der 
von allen Frauen gruppen un¬ 
seres Sektors organisiert 
wurde und über den an an¬ 
derer Stelle dieser Zeitung 
ausführlich berichtet wird, 
und bitten die Mitglieder 
unserer Frauengruppe um 
zahlreiche Beteiligung. 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft der Mitglieder unserer 
Frauengruppe und aller an¬ 
deren an unserer Arbeit in¬ 
teressierten Damen findet 
am Montag, den 4. Juli, um 
16 Uhr im Gemeindehaus 
statt. 

Bei dieser Veranstaltung 
wird uns Frl. Ruth Zweig 
Lieder und Arien von Schu¬ 
bert, Mozart und Haydn zu 
Gehör bringen und Herr Ot¬ 
to Elkeles „Anzügliches” 


aus eigener Feder vortra¬ 
gen; es wird um pünktli¬ 
ches Erscheinen gebeten, da 
das musikalische Programm 
um 17 Uhr beendet sein 
muss. 

Agrupacion Juvenil: 

El proximo jueves, 30 del 
crte., a las 20,30 horas, ten. 
dremos el honor de recibir la 
visita de! eonocido actor y 
director cinematogräfico Ar- 
mando Bo, quien serä repor- 
teado por la juventud. 

Querido companero: Ko 
dejes de concurrir a esta no- 
che de gala, y realizale tu 
tambien tu pregunta. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 6. Juli, 
um 21 Uhr im Gemeinde¬ 
haus Ar cos 2319 statt. 

Sozialkursus: 

Die nächste Veranstaltung 
im Rahmen des Sozialkur¬ 
sus, der von den Frauen¬ 
gruppen der Organisationen 
unseres Sprachkreises durch¬ 
geführt wird, findet am 
Dienstag, den 5. Juli, um 17 
Uhr im Kinderheim, Vidal 
2945 statt. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü <fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Circulo Weekend 

In der Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der Salon 
geheizt. 


Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos CHUKAS 

Freitag, den 1. Juli I960: 

Eingang: 17 Uhr 3o 
Samstag, den 2. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Mincho: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 34. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. — Montag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. Sonntag 
bis Donnerstag: Minchoh: 17 
Uhr 45. Maariw Bismanau: 
20 Uhr 30. 

TENACH.SCHIUR: 

Am Dienstag, den 5. Ju¬ 
ni, um 21 Uhr, Ten ach. 

Schiur von Herrn Rabbiner 
Dr. Jose Oppenheimer für 
Damen und Herren. 
FRAUENGRUPPE: Eröff¬ 
nung des Winieprogramms: 

Am Mittwoch, den 6. Juli, 
um 16 Uhr spricht Frau Rab¬ 
biner Dr. Oppenheimer über 
„Die Stellung der Frau im 
Judentum”. Wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 
SOZIALKURSUS: 

Die nächste Veranstaltung 
im Rahmen des Sozialkur¬ 
sus, der von den Frauen¬ 
gruppen der Organisationen 
unseres Sprachkreises durch¬ 
geführt wird, findet am 
Dienstag, den 5. Juli, um 17 
Uhr im Kinderheim, Vidal 
2945 statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schaboss CHUKAS 

Freitag, den 1. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 2. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet 'Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 34. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbai 
CHUKAT 1./2. JULI 1960 

Freitagabend 17 Uhr 40 
Mincha. Anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. Um 19 Uhr 20 An¬ 
sprache Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, deu 6. Juli, 
um 21 Uhr in Pampa 3335 
wird unsere Aussprache 
über Eherecht fortgesetzt. 
Dr. Rosenberg wird über jü¬ 
disches Eherecht referieren. 
JUGENDGRUPPE 
Um den Eltern Gelegen¬ 
heit zu geben, einem „Sonn¬ 
tagmorgen in Bet Israel” 
beizuwohnen, fordern wir 
sie auf, am Sonntag, den 10. 
Juli, um 10 Uhr 30 auf un¬ 
seren Sportplatz Olazabal 
3650 zu kommen. Daselbst 
wird unsere Jugendgruppe 
interne Wettspiele verschie¬ 
dener Sportarten ausfechten 
und auch einen Einblick in 
ihre kulturelle Tätigkeit 
geben. 

Die Jugend trifft sich, wie 
gewöhnlich, auch am Sonn¬ 
tag, 3. 7., um 9 Uhr. 
AGRUPACION JUVENIL 
A fin de que los padres 
tengan oportu-iidad de pre- 
senciar un “Domingo en Bet 
Israel”, los invitamos a con- 
cuvrir el Domingo, 10 de ju¬ 
lio. a las 10.30 horas, a nues- 
tra caneha en Olazabal 3650, 
donde la juventud realizarä 
una Serie de competencias 
c •. ( vli v ;ts internas. Mostra • 


rän ademäs algunos aspectos 
de su actividad cultural. 

La juventud concurrirä 
como siempre, tembien este 
Domingo, 3. 7., a las 9 horas. 
KURSUS FUER 
SOZIALE FUERSORGE 
Nächster Vortrag am Diens¬ 
tag, 5. Juli, um 17 Uhr, im 
Kinderheim, Vidal 2945. 

CAMPAnA UNIDA 
PRO ISRAEL 1960 

Monat Juni — Monat der 
Einheitskampagne 1960. — 
Monat der Jahrzeit Theodor 
Herzls. — 40 Jahre Keren 
Hayessod. — Wir erwarten 
von allen unseren Mitglie¬ 
dern ihre schnelle, wirksa¬ 
me und verantwortungsbe¬ 
wusste Beisteuerung. (Zah¬ 
lung oder Zeichnungserklä¬ 
rung.) 

... UND NUN UNSER 
WINTERFEST! 

Zubereitung des 9 Uhr- 
Cocktails: 

Man nimmt: 

ein Teil Esprit: Gertie 
Kerr, die internationale Di¬ 
va; 

ein Teil Humor: Otto Elke, 
les, der liebenswürdige Cou¬ 
pletdichter; 

ein Teil Charme: Paulette 
Harding in rassigen Chan, 
sons; 

ein Teil Komik: Josef Hal- 
pern, der Altmeister der 
Schauspielkunst. 

ein Teil Musik: Herrmann 
Ludwig, der Meister der Ta¬ 
sten. 

Diese Teile werden kräf¬ 
tig durch gemischt und aus¬ 
führlich erklärt von dem 
versierten Maitre Helmut 
Kramer. Man reicht dazu 
den Sketch-Drink: „Wie 
werde ich energisch dar¬ 
gebracht von unseren drei 
Musketieren Fritz Geismar, 
John M. Keyt und Helmuth 
Kramer. 

Serviert wird dieser Cock¬ 
tail mit der diskreten Büh¬ 
nenbar-Musik von Hansi 
Wälder, jetzt Sonnabend, 
den 2. Juli, um 21 Uhr im 
Salon Ciudad de la Paz 1160. 
Ab 23 Uhr spielt das Orche¬ 
ster Carmän, “los cinco mu- 
chachos de la alegrla“ zum 
Tanz. Ausser unserer Bar, 
Buffet, Kaffeezelt und Tom¬ 
bola haben wir für die Ju¬ 
gend eine Soft-Drink-Bar. 
All dieses dürfte Ihnen 
schon bekannt sein, dagegen 
nicht, dass wir durch die 
grosse Nachfrage gezwun¬ 
gen wurden die Ausgabe 
der Einladungen einzustel¬ 


len. Zum Schluss rufen wir 
Ihnen zu: \ 

Ihr e täglichen Sorgen 
Vergessen Sie schnell, 

Am Samstag beim 
Winterfest von Bet-Israel 


i ! 

BARKOJ0A 


Gorriti 3951 *r. E. 62-7559 

Am Mittwoch findet wie 
immer in unserem Heim ein 
Ping-Pong-Training statt. 

HILFE FUER CHILE 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der und Freunde, Kleidungs¬ 
stücke und Wäsche, sowie 
Decken für die Opfer der 
Erdbeben in Chile zu spen¬ 
den. Der Macabi in Santiago 
de Chile hat ein schriftli¬ 
ches Ersuchen um Hilfe für 
die leidende chilenische Be¬ 
völkerung an uns gerichtet. 
Die Sachen können am Sonn, 
abend und Sonntag im Klub 
abgegeben werden und wer¬ 
den von uns weitergeleitet. 

Ebenso werclan Pakete ab¬ 
geholt, und wir bitten, die 
Herren Herzberg T. E. 80- 
4803 und Zimmerspit: T. E. 
48-7316 anzurufen. Der Ver¬ 
sand erfolgt in den nächsten 
Tagen. 

—:o:— 

Allen unseren Mitgliedern 
geben wir zur Kenntnis, dass 
die Apfelsinen von unserer 
Quinta im H.’m abgeliefert 
wurden und unseren Mit¬ 
gliedern zur Abholung zur 
V 2 rfügung stehen. 

K.K.L.-FILME 

Am Mittwoch, den 8. Juli, 
findet eine Vorführung der 
neuesten israelischen Tonfil¬ 
me in unserem Heim um 21 
Uhr pünktlich statt. Wir la¬ 
den alle Mitglieder und 
Freunde zu diesem Film¬ 
abend herzlich ein und bit¬ 
ten, viele Bekannte mitzu¬ 


bringen, um Israel im Film 
mitzuerleben. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die sie in dem Se¬ 
kretariat des Bar Kochba ' 
einzahlen wollen. 



Aräoz 2854 T. E. 71-9059 

WELTGESCHICHTE DER 
LETZTEN HUNDERT 
JAHRE 

Ueber dieses Thema von 
ausserordentlichem Interesse 
wird Dr. Carlos Vogel an 3 
Abenden sprechen, deren er¬ 
ster am Montag, den 4. Ju¬ 
li, um 21 Uhr stattfindet. 
Nicht nur die politische Ges. 
schichte, sondern auch die 
wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung sowie di e Strö¬ 
mungen in der Literatur 
und Philosophie werden bei 
dieser Gelegenheit behandelt 
werden. Zum Verständnis 
der Gegenwart ist die Kennt, 
nis der Vergangenheit not¬ 
wendig. Die in leichtfassli¬ 
cher Form vorgebrachten 
Ausführungen Dr. Vogels 
bieten unseren Mitgliedern 
einen umfassenden Ueber- 
blick auf die letzten 100 Jah¬ 
re und ihre Konseuenzen für 
die Gegenwart. Die weiteren 
Abende finden am 11. und 
18. culi statt. 
BRIEFMARKENGRUPPE 

Am Dienstag, den 5. Juli, 
treffen sich die Philatelisten 
um 20 Uhr 30 im Heim. Bei 
dieser Gelegenheit wird die 
Alt - Oesterreich . Sammlung 
des Herrn Helmuth Hirsch¬ 
land vorgezeigt und bespro¬ 
chen werden. Wir laden alle 
Interessenten herzlichst ein. 


WIR &^£HEN 

ERFAHRENEN TECHNISCHEN 
SEKRETAER 

FUER LEITUNG UNSERES BUEROS. 

Schriftliche Offerten mit Referenzen an: 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Comite Cenlroeuropeo 
Sarmienio 2376, 3® 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 


I t* 


Asoc. Filantröpica Israelita 


iCangallo 1479 1“ 


40-4900 — 40.9535 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDER VERXAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Ageneia Filateliea oficia! 
de) Bstado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Affentin« 


IKG und THG 


veranstalten gemeinsam am MITTWOCH, DEN 
13. JULI, um 21 Uhr pünktlich, in den Räumen 
der ÄCIBA, Aräoz 2854, einen Vortragsabend 

Vision und Wirklichkeit 

zu dem die Mitglieder der beiden Organisatio¬ 
nen herzlich eingeladen sind. 

Es spricht Herr 

Rabbiner Dr, MEIR ROSENBERG 

Weitere Einzelheiten werden noch bekannt gegeben. 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber« 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

r„A SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* izq. 

Capital 


Hierdurch überweite ich Ihnen des 

Betrag von m$n . 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüste 
ich Sie 


(N»me) 


(Adrswe) 

N R.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an. LA SEMANA ISRAE- 

UTA, 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 .. m$n 160.- 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 

fette 4UMU£ichee) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienle* 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, <8-5(568 


KKL-FILME IN „BET ISRAEL” 


Gemeinsam mit dem Ke¬ 
ren Kajometh Lejisrael führ, 
te die Gemeinde „Bet Israel” 
in der vergangenen Woche 
eine Veranstaltung durch, 
die sehr gut besucht war, 
und in deren Verlauf einer 
der neuen hierhergelangten 
ausgezeichneten KKL-Doku- 
mentarfilme gezeigt wurde. 
Dieser Aufführung ging ein 
Vorörag des früheren Präsi¬ 
denten des zentraleuropäi- 
sehen Comites im KKL, Dr. 
Juan Klepetar voran, der 
mit starkem Beifall aufge- 
nommen wurde. 

Im Gedenken an den kürz¬ 
lich begangenen 100. Ge¬ 
burtstag von Theodor Herz-1 
untersuchte der Redner in 
geistreicher Weise die Fra¬ 
ge, worin sich das Genis 
vom Durchschnittsmenschen 
unterscheide, nämlich da¬ 
durch, dass es Wahrheiten 
frühzeitig erkennt, die ande¬ 
ren noch verborgen bleiben; 
Dr. Klepetar illustrierte dies 
sehr lebendig an einer Er¬ 
zählung, die auf den griechi¬ 
schen Philosophen Plato zu¬ 
rückgeht. In knappen Umris¬ 
sen stellte der Referent den 
Einfluss des amerikanischen 
Freiheitskampfes und der 
Französischen Revolution 
auf . as jüdische Volk dar, 
das in seiner zweitausend- 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


durch den Druck von au¬ 
ssen und das religiöse Ele¬ 
ment zusammengehalten 

worden war. Durch Herzls 
Auftreten, über den es, auf¬ 
gelöst durch den Dreyfus- 
Prozess, wie eine Erleuch¬ 
tung -'kommen war, durch 
seine Verhandlungen mit 
den Grossen und Mächtigen 
der Welt, fühlten die Juden 
zum ersten Mal das Heran¬ 
nahen einer wirklichen Be¬ 
freiung. Diese wenigen neun 
Jahre des Kampfes Herzls 
für sein Volk wurden in 
den knappen Ausführungen 
des T -Einers zu dem, was sie 
gewesen sind, zu einem lei¬ 
denschaftlichen Ringen um 
Menschen und Mittel, um 
Verständnis und Bereit¬ 
schaft bei denen, die die 
Verantwortung für die Mas¬ 
sen zu tragen hatten. Indem 
Dr. Klepetar noch einige 
Worte der Erinnerung an 
Prof. Hermann Schapira und 
den 120. Geburtstag des gei¬ 
stigen Vaters des Keren Ka- 
jemeth Lejisrael und dar 
Hebräischen Universität hin¬ 
zufügte, leitete er damit zur 
Filmvorführung über. 

Vortrag und Film bildeten 
eine geschlossene Einheit 
dieses gut gelungenen zioni¬ 
stischen Abends der immer 
sehr aktiven jungen Ge- 


WOHNB AUTENT -£}-V 

Wie verlautet wollen ame¬ 
rikanische Kapitalisten in 
Wohnbauten 11.800.000 Dol¬ 
lar investieren. Diese Inve¬ 
stition wird die beschleunig¬ 
te Fertigstellung von Woh¬ 
nungen für Neueinwanderer 
erm öglichen. 

INDUSTRIE UND HAND. 
WERK IN HAIFA 

,Im Laufe der nächsten 
ein oder zwei Jahre sollen 
hunderte Millionen IL aus 
dam En;wicklungsbudget in 
Industrie, Handwerk und 
Handel in Haifa investiert 
werden. Im Laufe von ca 4 
Monaten soll von einer Ge¬ 
sellschaft, an der der Staat 
und private Investoren be¬ 
teiligt sind, die Errichtung 
einer Sperrplatten-Fabrik in 
der Zone des Kischonha- 
fens in Angriff genommen 
werden. Schon im ersten 
Stadium sollen dort 1500 
Arbeiter Beschäftigung fin¬ 
den. 

,Solei Bone“ plant, in der¬ 
selben Gegend eine grosse 
Tischlerei zu eröffnen, die 
hauptsächlich die Bewohner 
von Armenvierteln beschäf¬ 
tigen soll. Eine andere 
Tischlerei soll in der Unter¬ 
stadt im Viertel Wadi Salib 
errichtet werden und Möbel 
für den Export nach den 
USA erzeugen. 

Unter den weiteren Pro¬ 
jekten wäre noch eine An¬ 
lage für das Schleifen von 
Halbedelsteinen zu erwäh 
nen. 

HOTEL IN AKKO 


Abwanderung aus der Stadt 
wurde Einhalt, geboten, die 
Bevölkerung hat zugenom¬ 
men und die Zahl der Er¬ 
werbstätigen ist in den letz¬ 
ten vier Jahren um 30 % 
gestiegen und hat 60.000 er¬ 
reicht. 

Schalom wies auf Pläne 
ne für die zukünftige Ent¬ 
wicklung hin, nach denen die 
Zahl der Erwerbstätigen 
eine weitere Steigerung er¬ 
fahren wird und 3000 Men¬ 
schen, die jetzt unter un¬ 
würdigen Bedingungen woh¬ 
nen, eine passerde Unter¬ 
kunft finden sollen. 

ERHOEHTE AUSFUHR 
VON PHOSPHATEN 

Die Ausfuhr von Phospha¬ 
ten im Finanzjahr 1959/60 
stand im Zeichen eines stei¬ 
len Anstieges, denn sie be¬ 
trug mit 117.000 Tonnen das 
Dreifache der im Jahre 
1958/59 ausgeführten 39.500 
Tonnen. Die Phosphatpro¬ 
duktion im jetzigen Finanz¬ 
jahr wird auf 220.000 Ton 
nen geschätzt. 


jährigen Galut - Geschichte | meinde. 


Veranstaltungen 
mit dem KKL im 
Monat Juli: 

Freitag, den 8. Juli, um 21 
Uhr im Bar Kochba-Heim, 
Gorriti 3951: Oneg Schabbat, 
israelische Filme. 

Freitag, den 15. Juli, um 
16 Uhr: WIZO - Centroeuro- 
peo, Olivos, veranstaltet ei¬ 
nen Kinder-Nachmittag mit 
Marionetten-Theater, israeli. 
sehe Filme, Coca Cola, Ku¬ 
chen und Bonbons gratis, im 
Saal des »Lamroth HakolV 
Caseros 1450, Florida. 

Sonnabend, den 16. Juii, 
tim 21 Uhr: Nueva Comuni- 
dad Israelita, Bernal, im Ge¬ 
meindehaus Quilmes, Av. La 
Plala esq. Santiago del Esfre. 
ro: Ansprache Curt Wilk. 
Hei. »re Rezitationen: Hans 
Silber. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Temas Daniel Zlol- 

nicki ergab die Sammlung 
für den KKL die Summe 
von $ 1.870.—; der Junge 
wird in das „Sefer Barmiz- 
wah” eingetragen. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Daniel Jonas Reinberg. 
Ramos Mejia, ergab die von 
Rauli Reinberg durchgeführ¬ 
te Sammlung den Betrag 
von $ 1.860.—; Daniel Jonas 
wird in das „Sefer Barrniz. 
wah” eingetragen. Ausser¬ 
dem werden Bäume zum An¬ 


denken an seinen Vater ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah. 
feier von Ricardo Mange. 

Bernal, ergab die Sammlung 
zu Gunsten des KKL die 
Summe von $ 1.125.—; auf 
den Namen des Barmizwah 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Abschieds¬ 
feier für Frau Ilka Beslhof. 
die nach Israel übersiedelt, 
im Hause der Familie Willy 
Dokow, war das Ergebnis 
der durchgeführten Samm¬ 
lung v 1.250.—. Auf den Na¬ 
men von Frau Besthof wer¬ 
den Bäume gepflanzt. 

Wir danken allen unserer 
Spo dein und Mitarbeitern. 


Geschäftliche 

Mitteilung 

Ein vierstrahliges Düsen¬ 
verkehrsflugzeug Boeing 707 
Irtercontinental der Luft¬ 
hansa stellte am 10. Juni 
1960 einen neuen Geschwin¬ 
digkeitsrekord auf der Rou¬ 
te Frankfurt — Montreal — 
Kanada auf Die JET luter¬ 
kontinental unter Führung 
des Luftkapitäns W. Seve- 
rens legte die 6.235 km lan¬ 
ge Strecke nonstop in der 
Rekordzeit von 7 Stunden 
und 42 Minuten zurück; das 
entspricht einer Durch¬ 
schnittsgeschwindigkeit von 
rund 810 km pro Stunde 
gleich 225 Meter pro Sekun¬ 
de, die trotz starker Gegen¬ 
winde erzielt wurde. 


Vor kurzem wurde in Ak- 
ko mit dem Bau eines fünf¬ 
stöckigen Hauses begonnen, 
welches ein Hotel, Ge¬ 
schäftslokale, einen Fest¬ 
saal und Wohnungen ent¬ 
halten soll. Das Hotel soll 
40 Fremdenzimmer sowie 
eine Restauration und Ne- 
benr ame haben. Im Erd¬ 
geschoss werden die 40 Ge¬ 
schäfte untergebracht sein, 
während das oberste Stock¬ 
werk 30 Wohneinheiten auf¬ 
weisen wird. In dem Bau 
werden 750.000 IL investiert. 

ENTWICKLUrIG VON 
JERUSALEM 

Bei der Vorlage des B. i- 
gets der Stadt Jerusalem 
für das Finanzjahr 1959/60 
in der Höhe von 17.150.000 
IL, äusserte sich der Bür¬ 
germeister Mordechai Isch 
Schalom, optimistisch über 
die Entwicklung Jerusalems 
in wirtschaftlicher Hinsicht. 
Er betonte, dass in der wirt¬ 
schaftlichen Lage in Jerusa¬ 
lem eine grundlegende Aen- 
derung eingetreten ist: der 


Fragebogen 

gefälscht 

Verden. — Ein ehemaliger 
Registraturleiter im NS-In- 
nenministerium, Willy Kar¬ 
sten, wurde von einem Ge¬ 
richt in Verden zu neun 
Monaten Gefängnis verur¬ 
teilt, weil er bei seiner Ein¬ 
stellung in die niedersäch¬ 
sische Polizei vor einigen 
Jahren seine Mitgliedschaft 
in der NSDAP verschwie¬ 
gen und einen Fragebogen 
gefälscht hatte. (AWZ) 


Midraschim zum Woellenabschnitt 

C h u k a t 

4. B. M. XIX, I — XXII. 1 

Der Brunnen, aus dem die bne Yisrael ln der Wüste 
ihr Wasser schöpften, war ein grosser Felsen, der einem 
Siebe glich, voll von Löchern war, in denen das Wasser 
aufsiieg und steil in die Luft geschleudert wurde, wenn 
Mosche das Zeichen gab. Dieser Brunnen—Fels wander- 
te mit ihnen, die Höhen hinauf, die Tiefen hinab, verweil¬ 
te in den Tälern mit dem Volke oder rollte selbst einen 
Berg hinauf. Rastete Israel, so blieb der Fels der Stifts¬ 
hütte gegenüber stehen. — Die Fürsten Israels kamen 
und standen rings um ihn, ihre Stöcke in den Händen hal¬ 
tend. und sangen: 

Steig auf Brunnen! Singt ihm zu! 

Da sprudelten die Wasser aus dem Fels und stiegen 
in steiler Höhe auf und jeder der Stammesfürsten zog mit 
seinem Stab einen kleinen Graben vom Stiftszelt zum La¬ 
ger seines Stammes; das besagt das Lied: 

Brunnen, den die Fürsten gruDen, 
das Volkes Edle ihn erbohrten 
mit Zepterstab, mit den Stöcken. 

So floss das Wasesr ringsum im Lager und spendete 
in der Wüste Leben und wurde zu grossen Strömen, auf 
denen man in Kähnen fuhr. — Das alles, wenn sie Goites 
Gebote hielten. 

★ 

Doch nicht immer waren sie treu und ergeben. Dann 
kam über sie die Not, der Wassermangel. Sie waren trot¬ 
zig und aufsässig und glaubten nicht an Mosche und an 
seine Sendung. Sie rotteten sich gegen ihn. Er fragte sie: 
„Sollen wir euch aus diesem Felsen Wasser spenden?!” 
Sie standen rings um ihn und spotteten seiner. Wenn auch 
nicht alle, so waren doch derer genug, die ihren Mund auf¬ 
taten: „Nein, nicht aus diesem Felsen, sondern aus jenem!” 
Und jeder der Spötter deutete auf einen anderen Felsen. 
Sie raunten einander zu: „Mosche war Hirt bei Yitro. 
Hirten wissen, -wo Wasserquellen zu finden sind. Zu ih¬ 
nen will er uns leiten und uns dann sagen: „Seht, was ich 
erreicht habe; Wasser aus dem Felsen! Irreführen will er 
uns! Wenn er wirklich aus den Felsen das Wasser spru¬ 
deln lässt, warum nicht aus diesem, warum nicht aus je¬ 
nem Felsen?” Gott befahl Mosche: „Gib ihnen Wasser aus 
jedem Felsen, den sie sich wählen!” Mosche wandte sich 
zum Volk. Sie waren ihm gar nicht nachgefolgt. Gruppen¬ 
weise standen sie um diesen oder jenen Felsen. „Wenn du 
uns nicht aus diesem Felsen Wasser gibst, wollen wir 
nichts mehr von dir!” Mosche ergrimmte und schwur/ ih¬ 
nen nur aus dem Felsen Wasser zu geben, den er selbst 
auswählen würde. Das war seine Sünde. 


pipmBiiifeplsfaet 

[Dein Beitrag 


Ä 


für die 


1 


72. Wiener 
Internationale Messe 

Die diesjährige Wiener 
Herbstmesse findet in der 
Woche vom 4. bis 11. Sep¬ 
tember statt. Ihr internatio¬ 
naler Charakter wird wieder 
durch die Teilnahme zahl¬ 
reicher europäischer und au- 
ssereuropäischer Staaten in 
Form von offiziellen Reprä¬ 
sentativ-Schauen unterstri¬ 
chen werden. 








Israel - Marken 


[* 9f Ö8aler Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS - MARKEN MIT PLATTEN NUM¬ 
MER - MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN (pianchas) _ 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE 
VORHANDEN ~ VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSON Guanaeache 2351, dep. 2 

CA Bll. DO 


VOLL. 

SERIE 


e*q. 


bedeutet für ISRAEL: 

Siedlung 

Industrie 

Schulwesen 

Kulturarbeit 

Annahmestellen: COMITE CENTROEUROPEO der 
CAMPAnA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3 ? — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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rbrechern auf 


Dieser Artikel ist eine 
Fortsetzung des Berich¬ 
tes ..Auf der Suche nach 
Eichmann", der iau unse¬ 
rer Ausgabe von. 17. Ju¬ 
ni veröffentlicht worden 
ist. 

★ 

Nachdem mir Oberstaats¬ 
anwalt Wolf eine Liste der 
im Auschwitz - Verfahren 
schon verhafteten Angeklag¬ 
ten übergeben hatte, wurde 
ich in die Büros der Sachbe¬ 
arbeiter für das Auschwitz- 
Verfahren und den Ungarn- 
Prozess geführt. 

Die Assesoren Kückel und 
Vogel bearbeiten das Ausch¬ 
witz - Verfahren. Sie sind 
jung, ehrliche Antinazisten 
und versuchen mit aller ih¬ 
rer Kraft soviel Material ge¬ 
gen die angeklagten Nazis 
zusammenzutragen wie nur 
möglich. Sie gaben mir eine 
Liste von 599 Beschuldigten, 
betonten aber, dass diese Li¬ 
ste noch nicht vollständig 
sei. 599 Menschen, die nur 
wegen Mord und Totschlags- 
Delikten, in Auschwitz be¬ 
gangen, angeklagt sind! Da¬ 
von sind jedoch leider bis 
jetzt nur 9 in Haft. 13 wei¬ 
tere Haftbefehle „sollen noch 
heute erlassen werden.” 

Vogel und Kückel beruhi¬ 
gen mich. Si e hoffen, in kür¬ 
zester Zeit genügend Mate¬ 
rial zu haben, um noch ei¬ 
nen grosen Teil der restli¬ 
chen Beschuldigten verhaf¬ 
ten lassen zu können. Ich 
soll die mir übergebenen 
Listen veröffentlichen und 
bU ehemaligen KZlern, die 
in Israel oder sonstwo leben, 
Zeugen ausfindig machen. 
Dabei sind sie nicht an Mi¬ 
lieuschilderungen interes¬ 
siert. Scb^äe haben sie zu 
Hundertes. Zeugen brau¬ 
chen sie, die konkret aussa- 
gen können; dann und dann 
habe ich gesehen, dass die¬ 
ser oder jener Nazi dieses 
oder jenes Verbrechen be¬ 
gangen hat. Solchen Zeugen 
würde man sogar, falls sie 
wirklich Konkretes aussagen 
können die Reise und ande¬ 
re Spesen nach Deutschland 
bezahlen. Ich verabredete 
mit den zwei Herren weitere 
Treffen. 

Der Staatsanwalt, der den 
Ungarnkomplex bearbeitet, 
heisst Dr. Steinbacher. Ich 
schätze ihn auf etwa 50 Jah¬ 
re. In seinem Gesicht sind 
Narben von studentischen 
Duellen. Es entwickelte sich 
folgendes Gespräch zwischen 
ihm und mir: 

Staatsanwalt: „Unser gröss¬ 
tes Hindernis ist, dass die 
Amerikaner die meisten Ak¬ 
ten über die Nazis nach 
Amerika geführt haben. Wir 
können sie von dort nicht 
zuriickbekommen. Die Polen 
z. B. lieferten uns, obwohl 
wir keine diplomatischen 
Beziehungen zu Polen ha¬ 
ben, im Lidice-Fall über 
Krumey sehr überzeugendes 
Material Hätten wir noch 
einige kleinere Dokumente, 
welche wahrscheinlich in 
Amerika sind.' so könnten 
w; r Kr um evs '■ • ordschuld 
lückenlos nachw* 

Ich: „Haben Sie überhaupt 


,on JOEL BRAND 


mal versucht, dieses Mate¬ 
rial von Amerika zu bekom¬ 
men? Oder haben Sie we¬ 
nigstens versucht, Fotoko¬ 
pien von diesem Material in 
Amerika herzustellen? Ich 
weiss, dass ein israelischer 
Anwalt (während des Käst¬ 
ner-Prozesses) nach Ameri¬ 
ka geflogen ist und dort Do¬ 
kumente, die er für einen 
Prozess brauchte, fotografie¬ 
ren liess.” 

Staatsanwalt: „Ich kann 
mich nur an unser Aussen- 
ministerium in Bonn wenden. 
Die beantworten :nein e An¬ 
fragen sehr höflich und ge¬ 
ben mir das Material, wel¬ 
ches sie haben. Ob sie aber 
in Amerika angefragt haben, 
weiss ich nicht. Auch weiss 
ich nicht, ob sie jemanden 
zu den Archiven Amerikas 
geschickt haben, um die Do¬ 
kumente fotografien zu las¬ 
sen. Ich kann es doch nicht 
tun. Das würde ia wochen¬ 
lang dauern. Gerade jetzt er¬ 
hielt ich Nachricht, dass es 
auch in England eine Un¬ 
menge von dokumentari¬ 
schem Material gibt, und 
dass dieses jetzt auf Mikro¬ 
film aufgenommen wird. 
Aber ich hörte, das werde 3 
Jahr e dauern. Die Naziver- 
brecher werden uns noch 
auslachen. Bis wir das Ma¬ 
terial gegen sie in unsere 
Hände bekommen, wird 
schon alles verjährt sein.” 

Diese Unterhaltung mit 
Staatsanwalt Dr. Steinba¬ 
cher liess mich darüber 
nachdenken, wer die Kräfte 
sein könnten, die die Suche 
nach Nazikriegsverbrechern 
erschweren. Brachte mein 
Gespräch mit dem Hessi¬ 
schen Generalstaatsanwalt 
Dr. Fritz Bauer die Ant¬ 
wort? 

Das Zimmer des hessi¬ 
schen Generalstaatsanwaltes 
ist ungefähr genau so ein¬ 
gerichtet wie das des frank¬ 
furter Oberstaatsanwaltes. 
Aber Dr. Bauer ist ein an¬ 
derer Typ. Er macht eher 
den Eindruck eines Arbei¬ 
ters oder Gewerkschaftsfüh¬ 
rers als den des Obersten 
Anklägers des Staates Hes¬ 
sen. 

Dr. Bauer war öfter in Is¬ 
rael. Er spricht sogar etwas 
Hebräisch. Wir haben ge¬ 
meinsame Freunde und Be¬ 
kannte. Er sieht, dass ich 
Pfeife rauche. So offeriert 
er mir eine gute Zigarre 
und beschwert sich dar¬ 
über, dass er seine Zigarren 
in Israel Immer vermisst 
hatte. Zigarren wären in Is¬ 
rael so teuer, dass er sich 
keine hätte kaufen können. 
Er begann das Gespräch wie 
folgt: 

„Ich kenne Sie, Herr 
Brandt und weiss, wer Sie 
sind. Wir beide haben ein 
gemeinsames Ziel im Leben. 
Wir beide wollen die gro¬ 
ssen Nazi. Verbrech er zur 
Strecke bringen. Das war 
einer meiner Hauptgründe, 
als ich 1940 aus der Emigra¬ 
tion nach Deutschland zu¬ 
rückkehrte. Wenn ich Eich¬ 
mann und Genossen er¬ 


wischt habe, bin ich gerne 
bereit, meine Karriere als 
Staatsanwalt zu beenden. 
Uebrigens, würden Sie Eich¬ 
mann wieder erkennen? Ge¬ 
ben Sie mir bitte noch die 
Namen einiger Menschen an, 
von denen Sie glauben, dass 
diese Eichmann bei einer 
Konfrontation wiedererken¬ 
nen würden. Machen wir ei¬ 
ne Probe. Beschreiben Sic 
ihn mir mal jetzt.” 

Ich tat es. Ich beschrieb 
seine Gesichtszüge, seine 
Haltung, seinen Gang, seine 
Sprechweise, das nervöse 
Zucken seiner Augen. Ich 
behauptete, dass, wenn ich 
in dieses Zimmer hereinge¬ 
kommen wäre und 20 Men¬ 
schen darin gewesen wären 
und ich keine Ahnung ge¬ 
habt hätte, dass auch Ech- 
mann unter ihnen sei, ich 
mich sicherlich im ersten 
Moment auf ihn gestürzt 
hätte. Ich gab auch eine Li¬ 
ste von Menschen an, von 


denen ich glaube, dass auch 
diese Eichmann erkennen 
würden. „Im übrigen’, sagte 
ich: „Warum stellen Sie die¬ 
se Fragen? Wissen Sie, wo 
Eich mann ist? Wissen Sie 
überhaupt, dass er noch 
lebt?” 

„Dass Eichmann noch lebt, 
dessen bin ich sicher”, erwi¬ 
derte der Generalstaatsan¬ 
walt. „Aber nicht an einem 
Platz, au dem wir ihn leicht 
fassen können. Dabei kön¬ 
nen Sie mir glauben, dass 
wir ihn von Tokio bis zum 
Südpol dingfest machen 
könnten. Und glauben Sie 
mir, und ich spreche hierbei 
für unsere Regierung, dass 
ich alles tue, um ihn zu be¬ 
kommen. Aber es gibt Kräf¬ 
te, die stärker sind als die 
Bundesregierung und Israel 
zusammen, welche Eichmann 
und noch andere in seiner 
Grössenordnung schützen.” 

„Wen meinen Si mit .die¬ 
ser Grössenordnung' ”, frag¬ 
te ich, „vielleicht den Gau¬ 
leiter Martin Bormann, der 


Arabische Propaganda in USA 


Paris. — Die Arabische Liga besitzt einen Apparat 
der 10 Millionen Dollar für antiisraelische und antijü! 
dische Propaganda in den USA verausgabt, wie in ei¬ 
nem detaillierten Bericht vor der Konferenz jüdischer 
Gemeinden Arnold Foster aus New York, der Direktor 
der Abteilung für Menschenrechte der Liga gegen Dif¬ 
famierung der Bne Brit, feststellte. 

Unter anderen Beweisen zeigte Foster die Fotoko¬ 
pie eines Briefes des Präsidenten der VAR Nasser an 
Lincoln Rockwell, den Führer der Nazibewegung in 
USA, in dem er Kritik an den Amerikanern übt, weil 
sie „die jüdische Emigration nach Israel finanzieren.” 

Die zweitägige Konferenz wurde vom Präsidenten 
der Bne Brit, Label Katz eröffnet, der auf die Notwen¬ 
digkeit verwies, „die Bekämpfung des Antisemitismus 
und der arabischen Bemühungen, nicht nur gegen Is¬ 
rael sondern auch gegen die in den USA lebenden Ju¬ 
den Hass zu erwecken”, auf einer weltweiten Basis zu 
koordinieren. (ITA 


zuletzt Hitlers Stellvertreter 
war?” 

Generalstaatsanwalt Dr. 
Bauer schnappte scharf zu¬ 
rück: „Wie kommen Sie auf 
Bormann "Was wissen Sie 
von ihm?” 

Ich sagte, ich wüsste nur, 
dass Martin Bormann im 
Oktober 1952 mit einer spa¬ 
nischen Identitätskarte auf 
den Namen Jose Pessea in 
einer deutschen Kolonie in 
Zentral-Brasilien verschwun¬ 
den sei. Der Generalstaats- 


Faschisten sind unerwünscht 


(Schluss von Seite 1) 

Aufenthalt des Kriegsver¬ 
brechers Joseph Mengele in 
Argentinien erbringen könne 
seine Regierung bereit sei, 
diesen auszuliefern. Er füg¬ 
te hinzu, sein Land „habe 
nicht die Absicht, notori¬ 
schen Verbrechern Unter¬ 
schlupf zu bieten, jedoch 
sei Argentinien „immer ein 
Land gewesen, in dem Men¬ 
schen aus aller Welt Auf¬ 
nahme gefunden haben”. 
„Wir müssen Beweise ha¬ 
ben, dass Mengele wirklich 
der ihm zur Last gelegten 
Verbrechen schuldig und die 
betreffende Person ist”, er¬ 
klärte Dr. Frondizi den deut¬ 
schen Journalisten. „Wenn 
die deutschen Behörden be¬ 
weisen können, dass sich 
Mengele in Argentinien be¬ 
findet, so werden wir ihn 
suchen und an die Bundes¬ 
republik ausliefern, damit 
er abgeurteilt werden kann. 
Wir wollen nichts mit Dik¬ 
taturen zu tun haben. Wir 
haben v eder NaaL noch Fa¬ 
schisten in unserem Land, 
und wir wollen auch keine 
haben. Wenn wir welche 
finden, so werden wir ge¬ 
gen sie entsprechend Vorge¬ 
hen.” 

KEINE INTERVENTION 

ADENAUERS 

Bonn. — Der Präsident 
Argentiniens, Dr. Arturo 
Frondizi, erklärte vor der 
Presse, Argentinien sei be¬ 
strebt, die freundschaftli¬ 
chen Beziehungen mit Is¬ 
rael aufrecht zu erhalten, 
obzwar es zu einem Streit 
wegen der Festnahme des 
Kriegsverbrechers Eichmann 
gekommen sei. Er fügte hin¬ 
zu, man habe Israel ersucht, 
es solle eine „angemessene 
Wiedergutmachung“ für die 
zugegebene Verletzung ar¬ 
gentinischen Territoriums 


im Fall Eichmann Vorschlä¬ 
gen, wie dies in der Resolu¬ 
tion des Sicherheitsrates 
empfohlen wurde, die den 
Antrag Argentiniens „voll 
befriedigt” habe. 

Dr. Frondizi kam mit 
Bundeskanzler Adenauer zu¬ 
sammen. Unterrichtete Krei¬ 
se äusserten, Adenauer ha¬ 
be darum ersucht, die Ver¬ 
handlungen über den Aus¬ 
lieferungsvertrag zwischen 
beiden Ländern einzuleiten. 
Weiter heisst es, dass Ade¬ 
nauer die Frage der argenti¬ 
nisch-israelischen Differen¬ 
zen im Fall Eichmann 
nicht zur Sprache brachte. 
Er unterliess dies, weil, wie 
verlautet, di e Bundesregie¬ 
rung sich nicht einzumi¬ 
schen wünscht, obwohl sie 
es vorziehen würde, dass 
Eichmann vor ein deutsches 
Gericht gestellt wird. Dage¬ 
gen habe Dr. Adenauer 
über den Fall mit Feliz 
Shinnar, dem Chef der is¬ 
raelischen Einkaufsmission 
in Westdeutschland, disku¬ 
tiert. 

■ IN BUENOS AIRES 

Die argentinische Regie¬ 
rung stellte durch Aussen- 
minister Dr. Mac Kay an 
den Botschafter Israels in 
Buenos Aires das Ersuchen, 
sich offiziell darüber zu 
äussern. welche Massnah¬ 
men die Behörden seines 
Landes zu der Resolution 
des UN . Sicherheitsrates 
über den Fall Eichmann zu 
ergreifen gedenken. Dr. Le- 
vavi gab keine Erklärung 
hierzu ab, doch das Aussen- 
ministcrium teilte im wei¬ 
teren mit. dass der Bot¬ 
schafter nm Bekanntgabe 
des Datums ersucht wurde, 
an dem die Regierung Israels 
ungefähr Jre vom Sicher¬ 
heitsrat anempfohlcne' Mass¬ 
nahme bekanntgegeben wer¬ 
de, um den Anspruch Ar¬ 


gentiniens auf eine ange¬ 
messene Wiedergutmachung 
zu befriedigen. 

Das Aussenministerium 
teilte ferner mit, dass das 
von Westdeutschland ange¬ 
strengte Auslieferungsbe¬ 
gehren gegen den Nazi Men¬ 
gele der Presidencia de la 
Naciön zugeleitet wurde. 
Falls die Regierung diesem 
Begehren stattgeben sollte, 
sollen die Akten dem am¬ 
tierenden Bundesrichter für 
den letzten in Argentinien 
bekannten Aufenthaltsort 
Mengeles übergeben werden. 

■ ISRAEL ERSUCHT UM 

AUFKLAERUNG 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Aussenministerium er¬ 
wartet einen Bericht des 
Botschafters in Buenos Aires 
Dr. Arie Levavi, über die 
Entwicklung der argenti¬ 
nisch-israelischen Beziehun¬ 
gen nach der letzten im Si¬ 
cherheitsrat der UN über 
den Fall Eichmann gefassten 
Resolution. Israel wünscht 
zu wissen, welche „ange¬ 
messene Wiedergutmachung 
Argentinien von der israeli¬ 
schen Regierung verlangt, 
um diesem diplomatischen 
Zwischenfall ein Ende zu 
setzen. 

■ BESCHLUSS 

EHEMALIGER 

KZ-HAEFTLINGE 

Warschau. — Das Inter¬ 
nationale Comite ehemaliger 
KZ-Häftlinge von Auschwitz 
nahm auf dem vom 25. bis 
haltenen Kongress eine Re- 
23. Juni in Warschau abge- 
solution an, in der es seiner 
Genugtuung über die Fest¬ 
nahme des „grössten Kriegs¬ 
verbrechers” und der Ueber- 
zeugung Ausdruck gibt, dass 
Eichmann von dem israeli¬ 


anwalt beruhigte sich, aber 
meine nächste Frage, was er 
über Eichmanns Kinder 
wüsste, löste wieder ein«; 
sehr scharfe Reaktion aus: 
„Heraus mit der Sprache! 
Sagen Sie mir, was Sie über 
Eichmanns Kinder wissen. 
Das war doch keine zufälli. 
ge Frage von Ihnen. Uebri. 
gens was wollen Sie? Die 
Kinder sind doch noch klein. 
Der Aeiteste 20, die beide» 
anderen 13 und 15 Jahre 
alt.” 

Als ich berichtigte, dass 
Eichmanns Kinder jetzt 24, 
22 und 20 Jahre alt sein 
müssten, merkte ich sofort 
an dem versteckten Lächeln 
Dr. Bauers, dass die falschen 
Altersangaben nur ein Trick 
gewesen waren, um zu prü¬ 
fen, ob ich schnell darauf 
reagieren würde. • 

So ging das Gespräch et¬ 
wa eine Stunde lang hin 
und her. Es gelang mir 
nicht, den Generalstaatsan¬ 
walt zu veranlassen, mir 
konkret zu sagen, wer die 
Kräfte seien, die Eichmann 
und Genossen schützen. 
Meinte er die verschiedenen 
neonazistischen Organisatio¬ 
nen, die überall in Europa 
und der ganzen Welt wie 
Pilze aus dem Boden schie¬ 
ssen? Meinte er die Kräfte, 
die sich um Nasser geschart 
haben? Meinte er alte Nazis, 
die in verschiedensten Län¬ 
dern der Welt leben und 
über ungeheure Reichtümer 
verfügen? Wollte er den 
Sowjetblock beschuldigen, 
dass dieser diese Eiterbeule 
offen hält? 

Fragen über Fragen! 


sehen Gericht, das ihn abur¬ 
teilen wird, „eine gerechte 
und strenge Strafe erhält”. 

Die Resolution bedauert, 
dass „gewisse Länder in 
Südamerika und Nahost 
Kriegsverbrechern Asyl ge¬ 
währt haben” und einige 
von ihnen heute noch in 
Ostdeutschland frei herum, 
laufen. Andererseits be¬ 
schloss das Comite sich an 
die UN zu wenden, die da¬ 
für sorgen sollen, dass alle 
Nazis, die Verbrechen ge- 
gegen die Menschlichkeit be¬ 
gangen haben, ausgelieferfc 
und vor Gericht gestellt wer¬ 
den. Die Resolution richtet 
einen Aufruf an alle Men~ 
sehen guten Willens, die Ju¬ 
gend über den Nazismus und 
die von ihm verübten Ver¬ 
brechen wahrheitsgemäßst 
aufzuklären. 
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